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desräthlichen Verordnungen geſtalten ſollen. 
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0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
31. Sitzung vom 8. April. 
2 u Ben Am Tiſche des Bundesrathes: Hofmann, von Stoſch, von 
ülow u. A. 
Eingegangen iſt eine Denkſchrift, betr. den Neubau auf dem für die 
kaiſerliche Miſſion in Tokio im J. 1873 erworbenen Grundſtücke nebſt Zeich⸗ 


nungen und Plänen. 

Das Haus genehmigt obne Debatte den Geſetzentwurf, betr. den Bau 
von Eifenbabnen in Lothringen in dritter und erledigt die Geſetz⸗ 
entwürfe, betreffend den Gewerbebetrieb der Maſchiniſten auf Seedampf⸗ 
a 3 die Ausrüftung der deutſchen Kauffahrteiſchiffe mit Booten in 
erſter Leſung. i i 

Karſten, Möring und v. Behr beantragen die zweite Leſung des 
Geſetzes, betreffend die Maſchiniſten von der heutigen Tagesordnung abzu⸗ 

een, da in dem Entwurfe nicht ausgeſprochen iſt, ob die zu erlaſſenden 

orſchriſten rückwirkende Kraft haben ſollen. Im Princip ſei gegen die 
Abſicht des Geſetzes nichts einzuwenden, aber es ſei doch nicht zu billigen, 
daß die bereits jahrelang thätigen Maſchiniſten ſich nochmals einer Prüfung 
unterwerfen ſollten. Außerdem ſei gar nicht erſichtlich, wie die Prüfung 
vor ſich gehen ſolle. Trotzdem der Bundescommiſſar Geheimer Ober⸗Regie⸗ 
rungsrat Röſing die Anſicht ausſprach, daß das bisherige Verhalten der 
Regierung in dieſen Dingen wohl Vertrauen verdiene, fo daß das Haus 
dem Bundesrath die Verordnungen, die übrigens eine rückwirkende Kraft 
nicht haben ſollen, überlaſſen könne, ſetzt das Haus die zweite Leſung aus 
und faßt denſelben Beſchluß binſichtlich des zweiten Geſetzentwurfs, nachdem 
Möring, unter Anerkennung des Bedürfniſſes die Abſetzung beantragt hatte, 
um dem Haufe Zeit zur Information und zu eventuellen Anträgen zu ver⸗ 
ſchaffen. In den Motiven ſei zwar auf die engliſche Merchant Shipping 
Act von 1854 verwieſen, es ſei aber nicht ausgeſprochen, wie ſich die bun⸗ 


Es folgt die erſte Leſung des Entwurfs einer Ergänzung des Reichs⸗ 


pbhaushaltsetats. In demſelben werden an fortdauernden Ausgaben 


— 


Reichskanzler. Dieſer erklärt aber, für finanzielle Angelegenheiten nicht ver · 
antwortlich zu fein. Und das nennt man organiſche 


Es iſt auch bedenklich, die en in der Zeit einer 


ſind wir in Preußen gewöhnt. Man ſcheint dabei die humane 


38,090 M. für einen Unterſtaatsſecretair (für die Finanzverwaltung), einen 
vortragenden Rath, einen Canzleivorſteber und einen Boten im Etat des 
Reichsfanzleramtes verlangt; ferner zum Neubau der Gebäude für die 
daiſerliche Miſſion in Tolio (Pedo) 227,000 M. und als Vergütung für die 
von der Stadt Leipzig zu bewirkende bauliche Einrichtung des für das Reichs⸗ 


M. 
bg. b. Schorlemer⸗Alſt: Wichtige . gi Einrichtungen in 
otiven behandelt u feben, 
v 8 zu 
aben, daß wir dieſe bitteren Sachen in der leichteren Pillenform hinunter⸗ 
ſchlucken mögen. Es handelt ſich bier um einen neuen Unteiſtaatsſecretär, 
über deſſen Fompetenzen und Verantwortlichkeit uns die Motive völlig im 
Ungewiſſen laſſen. Die Einrichtung iſt mehr auf den Leib des Reichskanz⸗ 
lers zugeſchnitten, als auf die Bedürfniſſe des Reichs. Die Vorlage wider: 
ſpricht auch dem, was der Reichskanzler am 5. März ſagte, daß er namlich 
nicht zwei Finanzminiſter, einen preußiſchen und einen deutſchen, haben 
wolle, und daß der preußiſche Finanzminiſter zugleich Reiche finanzminiſter 
fein müſſe, dem aber für die Reichsfinanzen ein dem Reichskanzler berant: 
wortlicher Unterſtaats⸗Secretär zur Seite ſtehen könne. Nach den Motiven 
Der Vorlage ſoll der Unterſtaats⸗Secretär des neuen Reichsamtes die neuen 
Steuerreformpläne ausarbeiten, während dies früher der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter thun ſollte. Der neue Unterſtaats⸗Secretär iſt nicht dem Finanz. 
miniſter, ſondern dem Reichskanzler direct verantwortlich. Wer iſt denn nun 
eigentlich die für das Finanzweſen maßgebende Perſon? Doch nur der 


1 5 0 beſtimmten Gebäudes (1. Rate) 35,000 


der Form von Nachtragsetats mit dürftigen 


ntwickelung! Der 
Bundesralh, der der Vorlage in überraſchend kurzer Zeit zuſtimmte, ſollte 
ſich doch bedenken, innere weitere Rechte der Particularſtaaten zu opfern, 
zumal damit die Reichsregierung keineswegs gebeſſert wird, die immer no 
wie bisher eine rein perſönliche mit nur nomineller Verantwortlichkeit iſt. 
i ſchweren inneren Kriſis 
nd der Reichskanzler ſelbſt, das nationale 
echtsbewußtfein, die Reichsfinanzen, Handel 
Wandel, und K und vi baben in den letzten Jahren nur zwei 
eit und die Socialdemokratſe. (Heiterkeit) Es iſt zu 
dezweifeln, daß der neue Unterſtaats⸗Secretär allen dieſen Uebelſtänden ab» 
elfen wird. Dazu it eine Reform an Haupt und Gliedern nothwendig. 
ch empfehle Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion. 

Präsident Hofmann: Es wäre vergeblich nachzuweiſen, daß das vom 
Vorredner gezeichnete büftere Bild auf Uebertreibung beruht, weil die Nicht⸗ 
befriedigung ſeiner Sein nicht im geringſten zu vermindern iſt; bätte er 
uns nur deutlich geſagt, was er unter Reform an Haupt und Gliedern ver⸗ 
759 Nur kritiſiren und die Zuftände fo darſtellen, als ob nur Gottloſig⸗ 

eit und Socialdemokratie gediehen, iſt ſehr leicht; viel ſchwerer iſt es, ein 
Programm aufzuftellen, welches die ja unzweifelhaft vorhandenen Schäden 
beſeiſigt, Dies bat der Vorredner nicht Bi und er war deshalb nicht 
berechtigt, unſere Zuſtände ſo zu ſchildern, wie er es gethan hat. (Sehr 
war.) Auch auf die große Organifationsfrage werde ich nicht eingehen, da 
fie in der Debatte über die Stellvertretungsvorlage bier genügend erörtert 
worden iſt und man annehmen kann, daß die Ideen, welche der Reichs⸗ 
fanzler damals entwickelte, jetzt verwirklicht werden. Ich beſchränke mich 
darauf, die Vorlage lediglich vom geſchäftlichen Standpunkte aus zu ver⸗ 
treten. Das Reichskanzleramt umfaßt bisher zwei ihrer Natur nach ge⸗ 
trennte Gruppen von Geſchäften: die Reichsſinanzverwaltung und das, was 
man kurz als die innere Verwaltung bezeichnen kann. Schon die Zuſam⸗ 
menfaſſung dieſer verſchiedenartigen Geſchäfte in ein Reſſort iſt vom techni⸗ 
chen Standpunkte aus kein zweckmäßiger Zuſtand, aber der Umfang der 

eſchaſte ift jetz von folder Bedeutung, daß felbftein ſehr arbeitskraftiger Mann 
es nicht vermag, alle Zweige des Reſſorts ſo zu verwalten, wie es der Chef 
der oberſten Reichsbehörde thun fol. Unter anderem gehören, abgeſehen 
von der Finanzverwaltung, zum jetzigen Geſchaftskreis des Reichs kanzler⸗ 
Amtes die Geſchäfte, welche ſich auf den Bundesrath und den Reichstag 
beziehen, die Freizügigkeits⸗ und Unterſtüzungswohnſitzſachen, das Auswan⸗ 
derungs⸗ und Verſicherungsweſen, der Schutz des geiſtigen Eigenthums, 
Matent und Muſterſchußweſen, die ganze Statiltit des Reichs, Medizinal⸗ 
und Veterinärpolizei, Preß⸗ und Vereinsrechte ꝛc. ꝛc. a 

Glauben Sie nicht, daß, weil die Reichsgeſetzgebung manche dieſer Ma⸗ 
terien geregelt bat, deshalb die Geſchäſtslaſt ermäßigt worden fei, denn 
einmal liegen uns auf dieſen Gebieten noch bedeutende geſetzgeberiſche Ar⸗ 
beiten ob und dann hat Du die beige g Regelung nicht immer die 
gewünſchten Erleichterungen berbeigeführt. Von dem Klang ber Geſchäfts⸗ 

aft bat nur derjenige eine Ahnung, der ſelbſt darin ſteht. Und nach mei⸗ 
ner perſönlichen Erfahrung it es unmöglich, dab, troß aller Anstrengung 
bei dem en Zuftand die Verwaltung eine gedeihliche nicht fein kann. 
Schon bei Vorlegung des Etats von 1876 wurde auf die ſelbſiſtandige Con. 
Kirn der Finanzabtheilung des Reichskanzleramtes hingewieſen. Die 
Entwickelung vieſes Gedankens führt jetzt vom rein techniſchen Standpunkt 
aus dahin, durch eine weitere Trennung vom Reichskanzleramt dieſe Selbſt⸗ 
ſtändigkeit Dir Binampabtbeilung zu erweitern. Es iſt lediglich das Princip 
der Arbeitstheilung, nach welchem bisher bei der fortſchreitenden Organiſa⸗ 
tion der Reichsbebörden verfahren worden ift, welches auch bier wieder an⸗ 
erkannt werden muß, wenn die Aufgaben der Reichsfinanzverwaltung in 
befriedigender Weiſe gelöft werden ſollen. 5 \ 3 

Abg. v. Ben da: Wir beadſichtigen der Reichsregierung nicht entgegen: 

duct da fie ſich beireffs der Reconſtruction der Reichsbehörden in der 

ichtung bewegt, mit der wir uns bei einer andern Gelegenheit einverſtan⸗ 
den erklärt haben. Allerdings wird der neue Unterſtaatsſecretär unſere 
Leiden nicht heilen, aher die Erörterung des Hrn. v. orlemer vermag 
dies eben fo wenig. Wir wunſchen zu wiſſen, welche Competenzen mit 
dieſer neuen Centralſtelle verbunden werden jollen, ob der Geſchäftskreis der 
alten Finanzabtheilung beſchränkt oder erweitert werden ſoll, worüber die 
Motive keinen Aufſchluß geben; od die mit erheblichen finanziellen Opfern 


einzubringen. Denn erſchüttert 
225 conſtitutionelle Gefühl, das 
un 
Dinge: die Gottloſig 


verknüpfte Vermehrung der Arbeitskräfte zu der Vermehrung der Arbeits⸗ 
laſten in richtigem Verhältniß ſteht. Je nach dem Aufſchluß, den wir dar⸗ 
über erhalten, werden wir in die zweite Leſung der Vorlage eintreten kön⸗ 
nen oder nicht. 5 

Präſident Hofmann: Die Abgrenzung der Competenzen zwiſchen dem 
künftigen Reichsſchatzamt und dem künftigen ſogenannten Reichsverwaltungs⸗ 
amt ſteht bis jetzt noch nicht im Einzelnen feſt und da der Vorredner beute 
wohl auf eine vollſtändig präciſe Auskunft nicht beſteht, ſo darf ich mir 
wobl vorbehalten, auf dieſen Punkt vielleicht ſpäter zurückzukommen. Eine 
Vermehrung der Arbeitskräfte wird ſich allerdings kaum vermeiden laſſen. 

Abg. v. Benda beantragt die zweite Berathung der Vorlage von der 
heutigen Tagesordnung abzuſetzen. 

Abg. Hänel: Aus der Vorlage geht hervor, daß man ſich die Abgren 
zung zwiſchen dem neuen Reichsſchatzamt und dem Reichskanzleramt vor⸗ 
behalt. Die Vorlage ſchafft nicht ein ſelbſtſtändiges Finanzamt, ſondern 
ſchiebt formell einen Unterſtaatsſecretär in das Reichskanzleramt ein. Wir 
haben, wenn es ih um neue Organijationen handelte, immer ein Geſetz 
verlangt, im Intereſſe einer ſtabilen Regierung. Dielen Standpunkt hat die 
Regierung nicht geibeilt; ſondern fie bat für dieſe Organiſation die Form 
des Nachtragetats gewählt. Aber auch hier ift doch wenigſtens das uner⸗ 
läßlich, daß ſich die neue Organiſation etatsmäßig als ſolche darſtellt; es 
muß äußerlich klar hervortreten, daß die neu gebildete Organiſation nicht 
dem Präſidenten des Reichskanzleramts unterworfen iſt, ſondern dem Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt. Dieſe Form iſt hier vernachläßigt worden, und es dürfen da⸗ 
ber nicht einmal Diejenigen, welche dem Gedanken ſelbſt zuſtimmen, die 
Vorlage genehmigen. Abgeſehen von dieſer formalen Frage, will ich an die 
Vorlage keine große Debatte über eine Reform an Haupt und Gliedern 
knüpfen. Vor dieſer eform babe ich unter den gegenwärtigen politiſchen 
Verhältniſſen eine heilige Scheu; ich bin ſchon zufrieden, wenn man uns 


mit kleinen Maßregeln kommt. Der Präſident des Reichskanzleramts bat| . 


die neue Organiſation mit dem außerordentlich großen Geſchäftsumfange 
feines Amts begründet; aber nach den Erläuterungen des Reichskanzlers, 
auf die man ſich ausdrücklich beruft, liegt eine ganz andere Abſicht vor. 
bandelt ſich darum, eine Verbindung zwiſchen der preußiſchen und Reichs⸗ 
Finanzverwaltung berzuitellen. Ich babe mich zu verſchiedenen Malen für 
eine organiſche Verbindung der großen preußiſchen und deutſchen Verwal⸗ 
kia urge ausgeſprochen; aber die Art und Weiſe, wie dieſe Verbindung 
hier von, chlagen wird, iſt äußerſt bedenklich. 
Der Reichskanzler hat ſehr präciſe erklärt, daß ein deutſcher Unterſtaats⸗ 
ſecretär für das preußiſche Finanzminiſterium geſchaffen werden ſolle, ſo 
daß keine wichtige finanzielle Maßregel durch den Unterſtaatsſecretär vor⸗ 
eſchlagen werden könne, welche nicht die Gegenzeichnung des preußi 
inanzminiſters gefunden hälte. Die eigentliche Leitung der deutſchen 
inanzverwaltung ſoll in das preußiſche Finanzminiſterium gelegt werden. 
enn wir auch immer die anonyme Leitung der Reichsfinanzen und den 
Umſtand beklagt haben, daß der Reichskanzler gerade in 


klagt inanzſachen die 
Verantwortlichkeit Stück für Stück von ſich abgelehnt hat, f 


Zeitun 


ESC 


eine 


chen 
wenn er das durchſetze. Aber wie ſtellt ſich die Sache? Wenn er Ihnen 
lein Meer von Mitteln böte, die Bedürfniſſe zu befriedigen, fo machen Sie 


{ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 0, Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, role 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Dinstag, den 9. April 1878. 


Gleichgowicht der Einnahmen und Ausgaben durch Verwendung der franz 
zöſiſchen Contributionen, von früheren Ueberſchüſſen und anderen Schmalz⸗ 
töpfen, weiche die Verwaltung bis dahin hatte, herſtellten. Miniſterial⸗ 
Director Michgelis machte geltend, daß nach ſtatiſtiſchen Erhebungen die auf 
das Reich übergegangenen Verwaltungszweige Ah verhältnißmäßig viel 
weniger geſteigert hätten, als die Verwaltungszweige, welche Preußen be⸗ 
halten hat. Aber wenn Sie genau zugehört, werden Sie gefunden haben, 
daß die auf das Reich übergegangenen Verwaltungszweige, Militär und 
Navigation, diejenigen find, in welchen wir früher eine zu ſchwere Laſt 
trugen, welche uns jetzt die anderen Staaten abgenommen baben. Ju den 
Zweigen, welche wir behalten baben, im Innern und dem Cultus baden ſich 
diejenigen Ideen geltend gemacht, welche in neuerer Zeit beſonders eine 
Verſtärkung der Ausgaben von Seiten der Staaten herbeigeführt haben. 
yo bin nicht gegen die Selbſtverwaltung. Unter Graf Schwerin ift in der 
emeinde⸗Commiſſion der Gedanke der Selbſtverwaltung durch Kreisaus⸗ 
ſchüſſe von mir ausgegangen. Aber wir ſehen uns die Dinge an, mie fie 
im Lande wirken und meinen, daß es nothwendig iſt, Abhilfe zu ſchaffen, 
wenn ſie drückend werden. Auch die Anſicht iſt unrichtig, daß nicht das 
Reich, ſondern die Einzelſtaaten die finaneiellen Nothſtände veranlaßt haben. 
Auch die Reichsgeſetzgebung ift dabei betbeiligt und dadurch namentlich, daß 
es durch ſeine ee den ſämmtlichen Einſaſſen des Reichs und den Ger 
meinden das Bewußtſein gegeben hat, daß ſie auch Anſprüche und Forde⸗ 
rungen rückſichtlich ihres Lebens machen. Mit der Exiſtenz des Reichs hängen 
die gegenwärtigen Ideen der Culturarbeit zuſammen. Ich meine nicht ſpe⸗ 
ciell den Culturkampf, obſchon auch dieſer nicht auszuſchließen iſt, ſondern 
die volle Culturarbeit, die das Reich übernommen bat und auch die Einzel ⸗ 
ſtaaten. Solche neue Bevürfniſſe machen natürlich große Mittel nothwendig 
und rufen in den Einzelſtaaten Klagen hervor, und wir haben die Pflicht, 
alles aufzubieten, dagegen Abhilfe zu ſchaffen. 
Nun liegt die Sache aber ſo, daß die Einzelſtaaten ihre Einkünfte durch 
Erböhung der ihnen allein verbliebenen directen Steuern nicht mehr ſteigern 
können und daß das Reich die fruchthringenden und reich fließenden in⸗ 
directen Abgaben aberkommen hat. Wenn demnach das Reich die Pflicht 
bat, die Zölle und Verbrauchsſteuern auszubauen, ſo hat es auch die Ver⸗ 
antwortung, dieſe Steuern für ſich und die einzelnen Staaten fruchtbringend 
zu machen. Nun iſt es keine leichte Aufgabe für einen Mann, zunäachſt 
dieſe Bedürfniſſe für das ganze Reich und dann für die einzelnen Staaten 
zu erkennen und ſie dann auf eine befriedigende Weiſe zur Geltung zu 
bringen und weiter noch die Einſprüche derjenigen zu überwinden, die noch 
ine beſondere Sicherung in conſtitutioneller Beziehung verlangen. Wenn 
ein ſolcher Mann nur das erſtere leiſtet, ſo ſollten wir ihm alle mögliche 
Hilfe darbieten und von vornherein erklären: er verdiene eine Ehrenkrone, 


wie ein umgekebrter Tantalus feſt den Mund zu und weiſen die Befrie⸗ 
digung zurück, wenn die Reichsregierungs⸗Verwaltung nicht, wie das 


o iſt doch der Mädchen aus der Fremde, noch obenein Geſchenke mitbringt an ſogenaunten 


preußiſche Finanzminiſter dem Reichstage und dem Bundesratbe nicht ver⸗ conſtitutionellen Freiheiten. Ich bin nicht dagegen, deß Sie gewiſſe Sicher⸗ 


antwortlich, und gerade hier müßten wir einen verantwortlichen Reichs⸗ 
beamten haben. - 
tung zu verbinden, iſt ferner in der Vorlage in rein particulariſtiſchem, 
natürlich preußiſchem Sinne gelöſt worden: wir ſehen hier eine Unterord⸗ 
nung unter Preußen, ohne die Garantie, daß nunmehr die preußiſche Ver⸗ 
waltung unter der Controle eines Reichsbeamten ſteht. Wenn jetzt die 
Finanzabtheilung aus dem Reichskanzleramt herausgenommen wird, jo wird 
auch der Reichskanzleramts⸗Praſident ein zein techniſcher Beamter und wir 
baben dann im ganzen Reiche nur einen einzigen politiſchen Beamten. 
Dadurch wird immer mehr der Zuſtand geſchaffen, daß die geſammte Lei⸗ 
tung der Reichspolitik auf das Talent eines Mannes geſtellt wird; aber 
allmälig nähert ſich die Zeit, wo wir uns überlegen müſſen, ob wir unſere 
Reichszuſtände auf eine einzige Perſönlichkeit ſtützen können. Dieſes find 
die Bedenken, welche uns zu einer negativen Haltung gegenüber der Vor⸗ 


ch lage zwingen. 


Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Herr v. Schorlemer ſchloß mit der Forderung 
einer Reformation an Haupt und Gliedern. Das war bekanntlich die For⸗ 
derung der Evangeliſchen zur Zeit der Reformation (Widerſpruch); ſie ver⸗ 
langten die Reformation an Haupt und Gliedern — allein mir iſt doch un⸗ 
klärlich, wie bei dieſem Geſetzentwurf, der die Herſtellung eines Staats⸗ 
ſecretärs der Finanzverwaltung fordert, eine fo weitgehende exorbitante 
Forderung und Ausführung geknüpft werden kann. 305 erkenne an, daß 
dieſer unſcheinbare Geſetzentwurf weittragende Folgen haben kann (Abg. 
Windthorft: haben wird!), zunachſt aber will er nur die Herſtellung eines 
ſelbſtſtändigen Schatzamtes, an Stelle einer Abtheilung der Finanzleitung 
ein Reichskanzleramt. Alles, was Herr v. Schorlemer gejagt, gebörte eigent: 
lich in die Debatte über die Stellvertretung des Reichskanzlers und iſt auch 
dort von ſeinen Freunden geltend gemacht. Da ſind dieſe Fragen erörtert, 
da ſind auch die Ideen des Reichskanzlers geltend gemacht worden. Das 
ſind nur die Conſequenzen; die Verantwortlichkeit als ſolche, die Stellung 
der betreffenden Perſönlichkeit zum Reichskanzler find hier nicht mehr trage 
lich, die haben wir damals erledigt und deshalb brauchen wir hier auch 
nicht darauf zu antworten. Wir ſollten uns freuen, wenn der Reichstag 
mit dem Bundesrath einig iſt und wir ſollten alles zu vermeiden ſuchen, 
daß nicht Uneinigkeit entſteht, die Mitglieder des Bundesraths nicht auf⸗ 
fordern, bei derartigen Geſetzesvorlagen ihrerſeits Schwierigkeiten zu machen, 
die ſie nicht von vorn herein im Intereſſe des betreffenden Landes zu 
machen ſich genöthigt 1 5 Ebenſo wenig kommt bierbei die Frage der 
Stellung des preußiſchen Finanzminiſters zur Erörterung. Dies Verhältniß 
iſt ganz intakt gelaſſen. Ich wünſchte ja in der Beziehung manches anders 
gefaßt; aber aus den früheren Aeußerungen des Reichskanzlers habe ich 
entnommen, wie ſchwierig die Ordnung dieſer Verhältniſſe ift, wie vorſichtig 
Schritt für Schritt vorgegangen werden muß, darum halte ich es für unver⸗ 
a, noch weiter gehende Forderungen zu ftellen, als fie der Entwurf 

arbietet. 

Es iſt das der erſte beſcheidene Keim zu einer weiteren Entwickelung 
und einer energiſchen und fruchtbringenden Finanzverwaltung des Reiches. 
Wir haben im Reich nicht nur in denjenigen Ne ee die eine 
große Detailverwaltung haben, ſondern auch ſpeciell bei der Eiſenbahnver⸗ 
waltung und der Juſtizverwaltung eme Selbſtſtandigmachung dieſer Zweige 
berbeigeführt. Ganz daſſelbe iſt gegenwärtig bier die Abſicht, und wenn 
irgendwo ein Bedürfniß hierzu vorliegt, fo iſt es in der W 
im hoͤchſten Grade der Fall. Vergegenwärtigen Sie ſich, wie ſchwierig es 
dem Reichskanzler geworden iſt, mit Rückſicht auf die Reichs finanzen Je⸗ 
mand zu finden, der die preußiſche Finanzverwaltung übernahm. Schließ⸗ 
lich hat fi dazu der Bürgermeiſter der größten Stadt im Reiche bereit ge⸗ 
funden, weil gerade die Communen es find, welche unter den gegenwarti⸗ 

en finanziellen Zuſtänden leiden, und weil er alſo vor Allem davon 
Renntniß haben muß, was bei der ee ei des Reichs jetzt ber 
ſonders nothwendig iſt. Haben wir denn irgend eine Verhandlung, welche 
die Finanzverwaltung betriſſt und in der dieſe Schwierigkeiten nicht zu 
Tage treten? Ich erinnere an die vorgeſtrige Debatte, wo Herr Reichen⸗ 
ſperger auf die Finanzealamität der rheiniſchen Communen und auf Düſſel⸗ 
dorf exemplifteirte und wo man erwiderte, es möchte nicht übertrieben werden, 
vielmehr folle man verſuchen, zu beruhigen. Ich meine, wenn man das 
Land genau kennt, wenn die betreffenden Herren in einer Winterſeſſion im 
Herrenhauſe geſeſſen und die Klagen gehört hätten, von Seiten der Bürger⸗ 
meifter, die dort Sitz und Stimme haben, an der Spitze der energiſche und 
tbatkräftige Bürgermeiſter von Magdeburg; oder wenn umgekehrt einer der 

erren im Sommer, ſtatt ins Bad zu reiſen, eine Landrathsverwaltung 
ührte und da die Klagen der Grundbeſitzer im Lande hörte, dann würden 
Sie nicht meinen, daß es Unrecht wäre, zu ſagen: ſo kann es nicht länger 
bleiben. Es kommen ja arge Uehertreibungen ſeitens der großen Städte 
bier und da vor, ſie ſind auch nicht unſchuldig an ihrer Lage, aber es bleibt 
auch nach Abzug deſſen noch viel übrig von dem, wo man anerkennen muß, 
daß es nicht ſo bleiben kann. e 

Sie baden vorgeſtern von Director Dr. Michaelis ſelbſt 
bei der Etatsfeſtſtellung nicht fo bleiben kann, nachdem wir 


Die Aufgabe, die preußiſche und die Reichsfinanzverwal⸗ 


ehört, daß es 
Sabre lang das 


heit verlangen, aber der Mann, der dieſe Schwierigkeiten überwinden ſoll, 
kann unmöglich in der Abtheilung des Reichskanzleramts die Reichsfinanzen 
leiten, der muß eine a een Finanzverwaltung haben, und was der 
Reichskanzler in dieſer Beziehung verlangt, haben wir zu gewähren, um 


nicht die Schuld des Mißlingens auf uns zu laden. Es kann nicht ſchwierig 


in den Reichsfinanzetat hinein zu arbeiten und es 

keiner beſonderen Vorlage an die Budgelcommiſſion. Ich bitte 
deshalb, gleich in die 1 . Leſung einzutreten und die Vorlage ſo anzu⸗ 
nehmen, wie ſie gemacht iſt. 

Abg. Laster: Bei Gelegenheit des Stellpertretungsgeſetzes haben wir 
erklärt, daß die Organisationen, die der Reichskanzler vorgetragen hat, nicht 
die unfrigen find, daß wir ihm aber nicht in den Weg treten und ihm die 
Mittel zur Erfüllung feiner Pläne gewähren würden, weil wir ihm freie 
Hand geben und ſehen wollten, was er damit erreichen würde. Demgemäß 
haben wir bei der entſprechenden Vorlage im preußiſchen Abgeordnetenhaus 
die Mittel gewährt, obwohl wir mit der Art der Löſung nicht einverſtanden 
waren. So verhalten wir uns auch heut zu dieſer Frage. Ich habe die 
wechſelnden Pläne des Reichskanzlers über die Organiſation des Finanz⸗ 
weſens und deren Vertheilung zwiſchen Preußen und dem Reich nicht in 
allen Punkten vorſtanden und babe ſogar zwiſchen feinen erſten Plänen und 
denen, aus welchen jetzt der Unterſtaats⸗Secretair hervorgeht, einen himmel⸗ 
weiten Unterſchied gefunden. Aber da ich dem Reichskanzler in der Ver⸗ 
wirklichung ſeiner Pläne mit parlamentariſchen Mitteln nicht entgegentreten 
will, jo bin ich bereit, auch auf das einzugeben; bier haben Sie die Idee 
unſeres damaligen Votirens für das Stellvertretungsgeſetz. Anders verhalt 
es ſich mit der Frage, wie wir votiren können, wenn dieſe Organiſation uns 
zugemuthet wird, und ich bin mit dem Abg. Hänel der Meinung, daß wir 
gut thun werden, darauf binzuwirken, auch in dem Etat einen formalen 
Ausdruck für die zu ſchaffenden Organiſationen 2 geben. Ich glaube nicht, 
daß dabei Schwierigkeiten entſtehen werden. er Sache nach fordert die 
Regierung eine ſelbſtſtändige Ausſcheidung des Finanzminiſteriums; aber 
wenn wir die Billigung dieſer Organiſation im Etat ſordern, ſo wollen wir 
doch zunächſt hören, wie dieſelbe geſchaffen werden ſoll und ſo lange dieſes 
nicht geſchieht, können wir unſere Genehmigung nicht geben. Die Regierung 
muß uns über die Competenzen des neuen Amts aufklären. 

Die Beſorgniß aber, daß an dieſe Organiſation eine Verringerung der 
Verantwortlichkeit des Reichskanzlers ſich 1 könnte, iſt verfaſſungs⸗ 
mäßig und thatſächlich ausgeſchloſſen. Wahr iſt es, daß dadurch das Reichs⸗ 
kanzleramt an Wichtigkeit verliert; man müßte eben ein Mann wie Delbrück 
ſein, um die vielen Geſchäfte im Reichskanzleramt bewältigen zu können, 
wie der Reichskanzler felbit a9 bat. Da der jetzige Reichskanzleramis⸗ 
Präſident ſich zur vollſtändigen Bewältigung dieſer Geſchäfte außer Staude 
erklärt hat, jo mußte der Reichskanzler nothwendig auf den Gedanken kom⸗ 
men, gleich ein beſonderes Amt zu etabliren; aber eine beſondere Verant⸗ 
wortlichkeit kann erſt eintreten, wenn auf Grund des Stellvertretungsgeſetzes 
durch königliche Verordnung dieſe Verantwortlichkeit auf das neue Am Übers 
tragen wird; bis dahin bleibt der Reichskanzler für die Pan 
unzweifelhaft nach wie vor verantwortlich. Die jetzige Vorlage iſt keine 
Loſung im Sinne des Stellvertretungsgeſetzes; es hat ſich ein Wandel in 
der Abſicht des Reichskanzlers zwiſchen der erſten und zweiten Leſung des 
Stellvertretungsgeſetzes vollzogen, daß er die Finanzverwaltung aus aner 
Verantwortlichkeit nicht ausſcheiden laſſen will. Wir müſſen die Frage tech⸗ 
niſch beantworten und wollen aus der Vorlage jeden politiſchen Gedanken 
enfernt wiſſen, da der politiſche Theil für uns bereits erledigt iſt. In tech⸗ 
niſcher Beziehung iſt es aber nöthig, daß der Geſammtumfang der Organi⸗ 
ſation uns klar gelegt wird. Die Steuern und Zollſachen ſollen, nach der 
Aeußerung des Reichskanzleramts⸗Präſidenten, ſoweit ſie eine finanzielle 


ſein, dieſe Forderun 
bedarf dazu keiner beio 


anderer Beziehung beim Reichskanzleramte verbleiben: wir müſſen daher 
eine beſtimmte Auskunft über die . baben, da wir das Amt nur 
bewilligen können, wenn wir feinen Umfang kennen. Ich bitte, unter Ab⸗ 
lehnung des Antrags auf Verweiſung an eine Commiſſion in dieſer und 
auch in der zweiten Leſung, den Gegenſtand von der Tagesordnung abzu⸗ 
ſetzen und erſuche den Praͤſidenten des Reichskanzleramts, uns die nöthige 
Auskunſt an einem der nächſten Tage zu geben, oder dafür zu ſorgen, daß 
dieſer Nachtragsetat in der 
damit wir nicht über die Lö 
des Reiches noch länger aufhalten. 

Abg. v. Kardorff: Ich ſtimme mit dem Vorredner din überein, daß 
dieſe Vorlage im Weſentlichen nur die Conſequenz des Stellvertretungs⸗ 
geſetzes ift, und daß wir dieſelbe nur ſechniſch zu prüfen haben. Der Vor⸗ 


klargelegt werde. Ich glaube nich, daß das bei det Complicität der Ver⸗ 
haͤltniſſe möglich fein wird. Wie können dieſe Catwickelung wohl getroſt 
der Zukunft überlaſſen. Dem Vorredner, der auf die Geſchaſtstüchtigteit des 
Miniſters Delbrück binwies, muß ich doch aber auch bemerken, daß ſeit dem 
Abgange dieſes Beamten die Geſchäfte des Reichskanzleramts in gregem 
Mapftahe gewachſen find, 


Seite haben, auf das neue Amt übergeben; ich nehme aljo an, daß fie in 


orm eines beſonderen Geſetzes vorgelegt werde, 
ung dieſer Frage die budgetmäßige Verwaltung 


rebner wünſcht, daß bis zur zweiten Leſung die Compefenz des neuen Amtes 


Gern bätte ich mit dem Abg. Hanel auch formell 
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ein ſelbſiſtändiges Reichsfinanzamt in den Etat eingeſteſlt geſehen, aber] b. Helldorf verwahren. als ob wir nur eine ue indirecten Steuern 
bierbei iſt doch die Peiſonenfrage immer die Hauptſache. Iſt der neue um den Betrag der Matricularbeiträge wollten. Wir wollen weit mehr 
Unterſtaatsſecretair der geeignete Mann, dann wird er auch in dieſer]indirecte Steuer-, damit wir noch Beträge an die Einzelſtaaten abführen 
Stellung fein Amt nach den Intentionen des Reichstages führen; iſt er es können. Der Abg. Richter ſagt, wir wollten nur eine Mehrbelaſtung des 
nicht, dann wird ihm auch ſeine en! nichts helfen. Der Abg.] Volkes. (er mag perſuchen, das dem Volke planſibel zu machen; er wird 
Lasker hat heute wiederholt den Satz ausgeſprochen, er wache darauf auf: | damit scheitern. Das Volk iſt überzeugt, daß unſere Steuern an ſich nicht 
merkſam, daß die Erhöhung der indireeten Reichsſteuern keineswegs den hoch ind, ſondern daß nur ihre Form eine drückende iſt. Die Darſtellung 
weck habe, die Communen von ihrer Bedrängniß zu befreien. Ich con⸗ des Abg. Richter iſt alſo eine vollſtändig unrichtige und kann nur Ver⸗ 
atire hier öffentlich, daß wir entgegengeſetzter Meinung find und uns darin] brirrung erzeugen. Er mag das in Wählerverſammlungen bezwecken, uns 
von dem Abg. Lasker unterſcheiden. . faber mag er mit ſolchen agitatoriihen Phraſen verſchonen. j 
Abg. m Schorlemer⸗Alſt: Präſident Hofmann bat von mir ein poſi⸗ Abg. Richter (Hagen): Wenn Herr v. Kardorff nur Steuerausgleichung 
tnives Programm verlangt. Dann würde ich mir den Tadel des Hauſes, wollte, aber eine Steuererhöhung vermeiden, warum ſeine Oppoſition gegen 
daß ich bei dieſer Gelegenheit zu allgemein geſprochen hätte, in noch er: | Entlaftung des Budgets um 22½ Millionen. Nein, ich bleibe dabei: zu⸗ 
böbterem Maße zugezogen haben, als dies jetzt Won geſchehen iſt. Ich kann nächſt will man für das Reich joviel Geld, um fo recht aus dem Vollen zu 
den Präſidenten Hofmann auf das Programen meiner Partei verweiſen.] wirtoſchaſten, alle neuen Gedanken in Militär⸗, Marine und Civilverwal⸗ 
Dagegen baben wir in den geſammten Jahren feiner Amtsführung von] tung zu befriedigen. Weil der nackte Plan der Steuervermehrung nicht 
ihm kein poſitives Programm gebört. Der Abg. v. Kleiſt⸗Retzow hat mir] durchdringt, ſucht man ihn in den Mantel einer Steuerreform zu büllen. 
geſagt, daß meine Forderung der „Reform an Haupt und Gliedern“ die] Ueber die Ziffer iſt man noch nicht einig. Der einfach Conſervative begnügt 
der Reformatoren ſei. Ich bedauere, daß derſelbe nicht die geſchichtlichef ſich mit 80 Millonen Mark neuer Steuern, des Freiconſervativen Phantaſie 
Kenntniß beſitzt, die ich ihm zugetraut habe. Dieſe Forderung haben die] ſteigt bis zu 300 Millionen Mark. Dabei ſagte Herr Lucius ſelbſt: man 
Katholiken ſchon auf dem Concil zu Conſtanz erhoben. Jetzt ſtimmt der Abg.] müſſe ſchon zufrieden fein, wenn die Communalſteuern nicht erhöht würden. 
v. Kleiſt⸗Retzow ein in das Lied: „Wir wollen ſein ein einzig Volk von] Soweit wirklich es ſich blos um Steuervertauſchung handelt, bleibt charakte⸗ 
Brüdern“, obwohl er feiner Zeit viel Unfrieden zwiſchen Regierung und; riſtiſch die Abſicht, den Realbeſitz zu entlaſten, die minder bemittelten Klaſſen 
Landesvertretung seſtiſtet hat, als er dem Fürſten Bismard noch nicht ſo] dagegen durch neue Verbrauchsſteuern zu belaſten. Bei 80 Millionen Mark 
nahe ſtand, wie jetzt. 5 neuer Steuern iſt man nicht einmal im Stande, die Grund: und Gebäude: 
Abg. Richter (Hagen): Der Abg. v. Kardorff meint, es käme weniger ſteuer in Preußen aufzuheben. Bisher habe ich noch zu gut von Conſer⸗ 
auf das Amt an, als auf die Perſon. Die bedeutendere Perſon könne das] vativen gedacht und geglaubt, fie wollten wenigſtens die unteren Stufen 
Amt heben. Gewiß. Aber heute muß man ſchon zur Beſetzung vorhan⸗ der Klaſſenſteuerpflichtigen erleichtern. Gewiß würde Aufhebung der Grund: 
dener Aemter hinuntergreifen, in immer tiefere Kreiſe politiſcher und tech⸗ ſteuer Groß: und Kleinbeſitz erheblich entlaſten, aber die neuverſteuerten 
niſcher Befähigung, um auch nur das Durchſchnittsmaß noch zu finden. Verbrauchsartikel würden denſelben nicht verhältnißmäßig belaſten, weil der 
Darum ſtelle man das Amt lieber fo, um auch mit einem Minimum der] große Grundbeſitzer nicht im Verhältniß feines großen Beſitzes mehr con⸗ 
Befähigung noch auszureichen. Nicht die formell juriſtiſche, ſondern die] ſumirt. Erſt haben fie geſprochen von Entlaſtung der Gemeinden, jetzt iſt 
thatſächlich politiſche Verantwortlichkeit wird gemindert, wenn ſtatt der Ver⸗ wieder von den Kreiſen und Provinzen nur die Rede. Eine Verquickung 
bindung mit der bedeutenderen Stellung eines Reichskanzleramtspräſidenten] von Communal⸗, Staats- und Reichsſteuern führt zur denkbar größten Ber: 
die Finanzverwaltung einem noch dazu dem preußiſchen Finanzmmiſter ſchlechterung der Steuerverfaſſung. Man ſoll die Steuer auch da erheben, 
untergebenen Staatsſecretär übertragen wird. Herr von Kleiſt⸗Rezow bat] wo auch die Verwendung ſtattfindet. 
zuerſt des neuen Finanzminiſters Hobrecht hier erwähnt. Ich weiß nicht, Noch eins. Die Conſervauiven find es, welche Garantien bekämpfen, 
ob derſelbe ihm für dieſe Einführung danlbar ſein und es als günſtiges welche die Sicherheit geben, neue Steuern zur Entlaſtung zu verwenden. 
zn für die weitere Amtsführung betrachten wird, von ihm in dieſem Haben Sie jemals einen Antrag eingebracht auf jährliches Steuerbewilli⸗ 
auſe zuerſt gelobt worden zu ſein (Heiterkeit). Ohne Herrn v. Kleiſt⸗Retzowgungsrecht? Mit den Matricularbeiträgen würden Sie das Einnabmebewilli⸗ 
würde ich es vermieden haben, über Herrn Hohrecht zu ſprechen, bevor ich gungsxecht des Reichstages tbatſächlich aufheben und ſchon dadurch eine 
ihn menigften® einmal leibbaſtig vor mir geſehen. Herr v. Kleiſt meint dermehrte Ausgabeſteigerung bervorrufen. (Widerspruch rechts, ſehr richtig! 
nun, Herr Hobrecht habe Erfahrungen gemacht, wie es mit der Finanz Ver⸗ links.) Sprechen wir doch offen mit einander. Vernichtung des Bischen 
waltung der Communen ftebe. Hätte er, wie ich, als Stadiperoroneter Conſtitulionalismus einerſeits und Mehrbelaſtung des Volkes andererſeits 
errn Hobrecht kennen gelernt, jo würde er willen, daß Heir Hobrecht, un⸗ iſt der Plan. Die Einwirkung, die wir in vier Jahren durch Verminderung 
eſchadet ſonſtiger Verdienſte und Leiſtungen, gerade in Finanzſachen eine] der Matricularbeiträge um 79 Millionen gegen die Etatsanſätze auf das 
jebr beſcheidene Stellung, ſelbſt in der Communalverwallungl eingenommen | Budget geübt haben, ſoll ＋ ausgeſchloſſen ſein. Mit ſolchen Plänen 
bat (hört, hört), und finanzreformaloriſche Gedanken zu haben, ſelbſt für] werden Sie beim deuiſchen Volk kein Glück haben. Es müſſen ſchon länd⸗ 
Berlin nicht prätendirt it (hört, Heiterkel). Herr v. Kleiſt meint, der Pas liche Verſammlungen ſebr einfachen Charakters fein, bei denen Sie damit 
triotismus habe Herrn Hobrecht bewogen, die Stelle gleichwohl anzunehmen. eine Begeiſterung für das eine große Induſtrie vernichtende Tabaksmonopol 
Ja, ich muß dies auch annehmen, ſonſt wäre es mir unerklärlich. Außer⸗ erwecken können. (Beifall.) 
dem ſcheint mir, daß Herr Hobrecht in größerem Maße, wie es ſonſt noch Abg. v. Maltzahn⸗Gültz legt Verwahrung gegen die Behauptung 
vorkommt, den Glauben hegt, daß, wenn ihm der Reichskanzler ein Amt] Richter's ein, daß feine Partei jemals Stewerbermehrung um ihrer ſelbſt 
giebt, das Uebrige von ſelbſt zuwächſt. (Große Heiterkeit.) willen gefordert habe. Auch fie ſei für Abſtriche an unnöthigen Ausgaben 
Herr Hobrecht fell alſo nach Herrn v. Kleiſt⸗Retzow den Haushalt der eingetreten, nur das Nothwendige habe fie bewilligen zu müflen geglaubt. 
Communen vom Reiche aus reſormiren. Denkt er ſich das wirklich möglich, Das Reich müſſe finanziell auf eigene Füße geſtellt werden und die drücken⸗ 
fo bat er vom Reichshausbaltsetat und allen bier in Frage kommenden] den Steuern durch Erhöhung der indirecten Steuern weniger drückend ge⸗ 
&lern keine Ahnung. Ich will ein mal prakliſch fragen, mit wie viel neuen macht werden. Schließlich müſſe er ſich dagegen verwahren, daß feine Partei 
teuern wollen Sie (die Rechte) denn eigentlich das deuiſche Volt beglücken. die Vernichtung des Conſlitutionalismus bezwecke. Sie habe für denſelben 
Es paßte Ihnen ſchon vorgeſtern nicht, daß wir ſtatt neuer Steuern den zwar nicht dieſelben Sympathien wie die Partei Richters, aber fie ſei weit 
Reichshaushaltsetat um 22 Millionen erleichterten. Erſt fol alſo das Reich] davon entfernt, die verfaſſungsmäßigen Rechte der Volksvertretung irgend: 
ſich aus den neuen Steuern für feinen Haushalt ſättigen, von dem, was wie antaſten zu wollen. 
dann auf die Einzelſtaaten kommt, würden deren Finanzminiſter ſich erſt Abg. Graf Bethuſy⸗Huc conſtatirt im Gegenſatz zu dem Vorredner 
befriedigen. Es iſt mir auch nicht bekannt, daß ſich gerade die conjervativen [feine beſondere Anhänglichkeit an den Conſtitutionalismus. Er verlegt aber 
Herren in dem Beſtreben der Verminderung der Ausgaben des Etats in] deſſen Schwerpunkt nicht in das Einnahmebewilligungsrecht, ſondern in die 
parlamentariſchen Körperſchaften irgendwie hervorgethan hätten. (Sehr Bewilligung der Ausgaben. Der Vorwurf Richters, daß die Conſervativen 
richtig! links.) Was nach alle den Verwendungen in Reich und Einzelſtaatf nur eine Mehrbelaſtung des Volkes bezwecken, ſei auf außerhalb des Hauſes 
ſchließlich auf die Communen durchſickern könnte, das kennen zu lernen wäre ſtebende Kreije berechnel. Für die Einſtellung der 22 Millionen Erſparniſſe 
ich begierig. Alſo heraus mit den Ziffern! Wollen Sie 80 Millionen neue aus den franzöſiſchen Verpffegungsgeldern in den Etat habe Redner und 
Steuern einführen, oder reicht Ihnen das noch nicht? Wollen Sie gar ein Theil ſeiner Partei deshalb nicht geſtimmt, weil er als den Effect dieſer 
200 oder 300 Millionen? Bewegen wir uns doch nicht in allgemeinen | Finanzoperation nur eine Vermehrung des Deſicits ſehe. Nicht durch ſolche 
Redensarten, damit das deutſche Volk erkennt, worauf im Falle der Auf⸗J Mittel, ſondern nur durch die Verminderung der Bedürfniſſe werde die 


uf⸗ 

löſung conſervative Wahlen hinauslaufen. Auf neue Wahlen zielen doch Steuerlait ermäßigt. Der Entlaſtung der ärmeren Klaſſen durch Ermäßigung 
ere Reden. Der arme Unterſtaats⸗Secretär in dieſem Etat giebt dazu keine] der Klaſſenſteuer ſei feine Partei ſtets bereit geweſen, und werde es auch 
eranlafjung. Ich will einmal annehmen, 80 Millionen wollten Sie und ferner fein, wenn ihr der Nachweis der Entbehrlichkeit erbracht werde. Er 
40 Millionen blieben an Zuwendungen für Communen dafür übrig; das lönne ſchwer den Schlüſſel dafür finden, wie Richter zu feinen Annahmen 
macht auf den Kopf eine Mark und für die Commune Berlin eine Million komme. Die Grund: und Gebäudeſteuer ſolle für communale Aufgaben 
Mark. Wie wenig das für den Berliner Communalhaushalt bedeutet, mag] verwendet werden. Dabei babe man natürlich nur an die Kreiſe und Pro⸗ 
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ie ap denn Herr Richter müfje doch ſelbſt wiſſen, 


platten Lande. 
125 Ab 
ſandſchaftshotel in 


2 e J t 
0 beſtreitet das Bedürfniß dieſes Baues, da man erſt im Jabre 1873 
31,000 M. für Renovirung des Gebäudes verausgabt habe. Unſere Finanz: 


4 prätenſionen, aber es ſei zu tadeln, daß die Bauleitung einem franzöſiſchen 


6 5 mit den localen Bedürfniſſen vertrauter geweſen wäre. Er bittet, die For: 
derung als zur Zeit unnöthig abzulehnen. 


ſchriſt mit der weiten Entfernung Tokios und der gewiſſenhaften Prüfung, 
Welche das auswärtige Amt bier babe eintreten laſſen. 3 
des Alten Gebäudes, deſſen proviſoriſche Beſchaffenheit man gleich in Aus⸗ 
ſicht genommen bat, ſind nur 16,000 M i 
mern man bedenkt, daß in dem 
dale gewohnt hat. Die en 


lie 
des 


ſich Herr v. Kleiſt⸗Retzow von feinem. Freunde Hobrecht ſagen laſſen. (Heiter: 
keit.) Das reicht nicht für den Unterſchied im Wahsibum eines einzigen 
Jahres. Dazu muß ſich jeder Berliner ſagen, daß, um dieſe eine Million 
der Commune zuzuführen, die Berliner von den 80 Millionen neuer Steuern, 
bei dreifacher Durchſchnittsconſumtion, 6 Millionen zu zahlen haben würden. 
Das foll Entlaſtung der am meiſten belaſteten Communen heißen! 

Was ſoll aber auf dem platten Lande werden? Freilich der Gutsbeſitzer, 
Aer Gut für ſich eine Gemeinde bildet, wird ſich recht gern zur Entlaftung 
dieſer Gemeinde die Grundsteuer überweiſen laſſen. (Heiterkeit.) Er fpart 
dann an der eigenen Taſche, obwohl er das Gut mit aufliegender Grund: 
ſteuer gekauft hat; er ſchiebt ſich den Capitalwerih des Grundſteuererlaſſes 
in die eigenen Taſchen auf Keſten der allgemeinen Belaſtung des Volkes. 
Mit den Bauern iſt es aber ſchon anders. Wenn er an den Reichs⸗Tabak⸗ 
händler nach Einführung des ſranzöſiſchen Monopols das Pfund ordinären 
Tabak mit 1 Thaler 15 Sgr. bezahlen ſoll, wird er ſich ausrechnen, daß 
ihm das mehr koſtet, als er an Grundſteuer bisher auf die Steuerkaſſe zu 
tragen batte. Der Speck der Steuerreform iſt alſo nicht ſehr verlockend für 
die Annahme ſolcher neuen Steuern. Es kommt ja wohl vor, daß man in 
WMahlverſammlungen, namentlich auf dem Lande, alles Mögliche verſpricht, 
aber auch dort wird man ſich ſagen: die alien Steuern drücken ſchon genng, 
bei neuen Steuern kommt in der Regel eine Vermehrung der Vollslaſten 
heraus. In dieſem Falle ſollen die beſitzenden Klaſſen noch dazu entlaftet 

werden auf Koſten der Nichlbeſitzenden, welche an Verbrauchsartiteln am 

meiſten conſumiren. Nach de eden Provocationen von conſerva⸗ 

a wollte ich das einmal klar auseinanderſetzen. (Lebhafter Bei⸗ 
nis. 

Abg. v. Helldorf will dem Abg. Richter genau jagen, bis zu welcher 
Höhe auf der rechten Heite des Hauſes eine Vermehrung der eigenen Ein⸗ 
nahmen des Reichs gewünſcht werde — nämlich bis zur Beſeitigung der 
Matricularbeiträge. — Richter behaupte, daß man auf dieſer Seite eine 
Vermehrung der Laſten des Volkes anſtrebe, — gerade das Umgekehrte ſei 
richtig. Man wolle nur eine Vertheilung der Laſten, die möglichſt wenig 
drückt. Wenn die Staaten bei Erböhung der indirecten Abgaben und Be⸗ 
eitigung der Matricularbeiträge die Grundſteuer und Gebäudeſteuer zum 

beil entbehren, den Communen, Kreiſen und Provinzen überweiſen könnten 
— fo käme das nicht blos, wie Abg. Richter glaube, dem großen Beſitzzzu 
} i ch ſelh daß der große und kleine 

rundbeſitzer jetzt ganz gleichmäßig mit Grundſteuer belegt find. — Die 
Erleichterung der Communal⸗, der Kreis⸗ und Provpinziallaſten auf diefe 
Weiſe käme allen Klaſſen zu gute, den Städten gerade jo gut wie dem 


g. Reichenſperger (Crefeld) bezeichnet die Forderung für das Ge⸗ 
okio als eine Ueberrumpelung des Reichstages. Noch 


eſtern ſei die beirfifende Denlſchrift dem Haufe nicht vorgelegt geweſen. 


lage geſtattet uns nicht, in dieſen Dingen mit England und Rußland zu 
concurriren. Die vorgelegten Pläne zeigten zwar keine falſchen Palaſt⸗ 


und nicht einem japaneſiſchen Architekten übergeben ſei, welcher billiger und 


Staatsſecretär v. Bülow entſchuldigt die ſpäte Vorlegung der Denk⸗ 
u dem Umbau 


1, verwendet, eine geringe Summe, 
dem proviſoriſchen Bau die Miſſion 5 bis 6 
˖ liſchen und ruſſiſchen Hotels find bei dem vor⸗ 
enden Plane nicht maßgedend geweſen. Der franzöſiſche Baumeiſter ist 
alb 9 worden, weil derſelbe ſich bei ähnlichen Bauten bewährt 
t und ſein Entwurf eine ſolidere Bauart zeigte als der des gleichfalls zu 
th gezogenen japaneſiſchen Architekten. 

Abg. v. Kardorff: Ich will mich nur gegen die Aeußerung des Abg. 


vinzen, nur an das communale Object, nicht an das communale Subject 
gedacht. Es wäre falſche Popularitätshaſcherei, wenn man bei den wachſen⸗ 
den Culturaufgaben des Reiches dem Volke jetzt Steuerermäßigung ver⸗ 
ſpreche, man könne höchſtens die jetzigen Steuern gerechter veribeilen und 
weniger drückend machen. Das bezwecke feine Partei mit der Erhöhung der 
indirecten Reichsſteuern und dem Steuerzahler ſei es gleich, wem er die 
Steuern zahle, ob dem Reiche, dem Einzelſtaate oder der Coummune; der⸗ 
ſelbe ziehe die am wenigſten drückende Form vor. f 
Abg. Windthorſt (Meppen): Aus den allgemeinen Debatten über die 
Steuerberhältniſſe habe ich nichts gelernt. Soll das neue Finanzamt eine 
beſſere Vertheilung der Steuern berbeiſühren, dann ſtimme ich feiner Ein⸗ 
richtung mit Freuden zu. Da ich aber den Eindruck habe, daß es nur die 
Kalten vermehren werde, ſo bin ich bei der Bewilligung vorſichtig. Es iſt 
ein erhebliches Deficit im Reiche vorhanden, die Einzelſtaaten find überlaſtet, 
im Hauſe ſind allerhand ſchöne Ideen über Steuern hervorgetreten, aber 
ſie ſind über den Rahmen der allgemeinſten Redensarten nicht binausge⸗ 
lommen. Eine Discuſſion kann nur dann mit Erfolg geführt werden, wenn 
ein feſter Finanzplan vorgelegt wird; jetzt liegen nur die drei — ſchon 
eigentlich als todt zu betrachtenden — Steuervorlagen vor. Man behauptet 
nun, daß weſentlich zur Aufſtellung eines neuen Steuerplanes das Finanz⸗ 
amt geſchaffen werden ſoll; die Herren, welche dazu berufen ſind, haben 
noch keine Gelegenheit gehabt, ſich bier zu äußern über ihre Abſichten, ſie 
ſollten mit einem klaren Plane auftreten, damit der Reichstag im Stande 
wäre, eine feſte Stellung zu demſelben einzunehmen. Der Reichstag iſt 
nicht das geeignete Organ, um aus ſich heraus einen ſolchen Plan zu machen. 
Eine Steuerreform muß aber 47 bald eintreten, denn der Steuerdruck wird 
allseitig jo ſehr empfunden, daß ein ſtärkeres Anziehen der Schraube nicht 
mehr möglich iſt. Vor allen Dingen muß neben der Einnahmenvermehrung 
eine Ausgabenberminderung in Betracht gezogen werden, wir müſſen ſpar⸗ 
ſam ſein. Wir müſſen durch eine Wenig, Wirtbſchaftspolitik die Ein: 
nahmen des Volkes vermehren. Unter allen Umſtänden darf man ſich aber 
nicht der Illuſion hingeben, daß man nach den Reformen etwa weniger 
u zahlen hätte; es wird eben jo viel wie früher 7 zahlen ſein. Vor allen 
ingen müßte aber der Militär⸗Etat, der weit über die Kräite des Landes 
geht, vermindert werden. ; 1 
„Damit ſchließt die erſte Leſung; die zweite Leſung wird abgeſetzt (für 
die ſoforlige Weiterberathung ſtimmen die Deuiſchconſervativen und die 
deutſche Reichspartei). . 
Es folgt die zweite (Special) Berathung des Geſetzentwurfs, betr. die 
Zuwiderhandlungen gegen die zur Abwehr der Rinderpeſt er⸗ 
laſſenen Einfuhrverbote. 8 1 beſtimmt, daß eine Zuwiderhandlung 
gegen derartige Verbote mit Gefängniß von einem Monat bis zu zwei 
Jahren beſtraft wird; auch der Verſuch ſoll ſtrafbar ſein. § 2 will derartige 
uwiderbandlungen, wenn fie in gewinnſichtiger wende begangen find, mit 
uchthaus bis zu fünf Jahren beſtrafen. Gegen dieſe letzte Bes 
timmung richten ſich die zablreichen vorliegenden Anträge. 5 
Abg. Bär (Offenburg) will nur eine Gefängnißſtrafe von mindeſtens 
3 Monaten ſtatuiren; es entſpreche dies der Harmonie des Reichsſtrafgeſetz⸗ 
buches, in dem Zuwiderhandlungen nie mit Zuchthaus bedroht werden. 
Abg. Dr. Friedenthal glaubt, daß es ſich bier weniger um die Har⸗ 
monie des Reichsſtrafgeſetzbuches, als vielmehr um die Abwendung einer 
großen Schädigung der Landwirthſchaft und der allgemeinen Intereſſen 
bandle. Der Schmuggelhandel habe eine erſchreckende Ausdehnung ange⸗ 
nommen, man kenne aber den beabſichtigten Zweck der Einfuhrverbote nicht 
erteichen, wenn es nicht möglich ſei, diejenigen Perſonen, die eine fo gemein⸗ 
gefährliche Handlung begehen, an den 8 zu ſtellen. Es ſei übrigens 
die Vorlage nicht das einzige Mittel, welches man anwenden wolle; es ſei 
beabſichtigt an der Grenze Schlachthäuſer anzulegen, ein Gendarmeriecorps 


für dieſen Zweck aufzustellen und ſowohl bei der Einfuhr wie bei dem Ver⸗ 


laden auf der Eiſenbahn eine ſtrenge Controle zu üben. Vor allen Dingen 
jolle an die Mitwirkung der Selbſtverwaltungsorgane appellirt werden, die 
ſchon in den Grenzdiſtricten Oſtpreußens erſprießlich geweſen ſei. Bei den 
Gewohnheiten an der Grenze nütze es nicht viel, wenn man einen Zuwider⸗ 
handelnden mit leichtem Gefängniß beſtrafe; mit lächelnder Miene würde er 


* * N 


nach Abbüßung derſelben wieder an fein altes Geſchäft geben. Es liege 
aber in der Gefährlichkeit der Rinderpeſt ein Grund vor dem Nothſtande a 
zuhelfen im Intereſſe der Viehproduction. I 

Abg. Graf Holſtein hält die Zuchthausſtrafe für annehmbar und will 
nur bei dem Vorhandenſein mildernder Umſtände eine Gefängnißſtrafe von 
ſechs Monaten bis zu drei Jahren eintreten laſſen; er begründet die Noth⸗ 
wendigkeit des Geſetzes damit, daß England die Einfuhr des deutſchen Vie hes 
verboten und damit einen großen Theil der Viehproduction erheblich ge⸗ 
ſchädigt habe. Eine milde Strafe helfe bei dem ausgebildeten Schmuggel⸗ 
weſen gar nichts. 5 

Abg. Struckmann will neben dem Zuchthaus auch Geſängniß nicht 
unter ſechs Monaten ſtatuiren, und die Entſcheidung über die Anwendung 
der einen oder andern Strafe dem Richter anheimſtellen. Er motivirt 
die Höhe dieſer Strafe damit, daß es ſich um Intereſſen des geſammten 
Landes handle. Ra: 

Abg. Lasker tritt in erſter Linie für den Antrag Bär's ein, der am 
meiſten dem Syſtem des Strafgeſetzbuches conform ſei; eventuell beantragt 
er, im Struckmann'ſchen Antrage ſtatt ſechs Monat drei Monat zu ſetzen. 
Er erkenne im vollſten Maße das Intereſſe der Landwirthſchaft und des 
ganzen Landes an, aber die Harmonſe mit dem Strafgeſetzbuch ſei ihm, der 
er bei deſſen Zuſtandekommen mitgewirkt habe, doch wichtiger, als dem Abg. 
Friedenthal. Den Zweck, den man erreichen wolle, daß England fein Eins 
fubrverbot aufhebe, werde man durch harte Beſtrafung des Schmuggels nicht 
erreichen, ſondern viel eher durch die Controlmaßregeln, wie ſie der Abg. 
Friedenthal genannt habe. : 5 

Bundescommiſſar Geh. Rath Kienitz erklärt, im gegenwärtigen Stadium 
der Berathung über die verſchiedenen Anträge ein Unbeil noch nicht aus⸗ 
ſprechen zu können; nur den Antrag des Abg. Baer (Offenburg) dürfe er 
ſchon jetzt als unannebmbar bezeichnen, weil derſelbe die Zuchthausſtrafe, 
auf welche die Regierungen einen ſehr hohen Werth legen, prakuſch voll⸗ 
kommen ausſchließen würde. Ein Widerſpruch mit dem Syſtem des Straf⸗ 
al er werde durch die Annahme der Vorlage in keiner Weiſe herz 

eigeführt. 

Die Debatte wird hiermit geſchloſſen. 2 

Bei der Abſtimmung wird der Antrag Baer's (Offenburg) abgelehnt. 
Das Reſultat der Abſtimmung über das Unteramendement Lasker zu dem 
Amendement Struckmann bleibt nach Probe und Gegenprobe zweifelhaft. 
Es wird deshalb zur Zählung geſchritten, welche ergiebt, daß das Haus 
nicht mehr beſchlußfäbig iſt. (Für das Unteramendement ſtimmen 98, ge⸗ 
gen daſſelbe 92 Mitglieder.) : 

Der Präſident vertagt deshalb die Fortſetzung der Debatte bis Dins⸗ 
tag 11 Uhr“ Auf der Tagesordnung ſetzt er außerdem eine Reihe von 
Anträgen einzelner Mitglieder und Petitionen. Schluß 5% Uhr. 


Berlin, 8. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Kreisgerichtsraſh Köhler zu Cottbus, dem Kataſter⸗Secretär, Steuerinſpector 
Pabſt zu Kaſſel und dem Landrentmeiſter und Regierungs⸗Hauptkaſſen⸗ 
Rendanten Buzello zu Gumbinnen den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe; dem 
Kammermuſikus a. D. Schubert zu Potsdam den Königlichen Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe; dem Steuerempfänger Stantke zu Bacharach im Kreiſe 
St. Goar das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Bergmann Karl 
Dal ba zu Myslowitz im Kreiſe Kattowitz die Reltungsmedaille am Bande 
verliehen. 

"ee. Majeſtät der König bat den Conſiſtorialrath, früheren Kreisgerichts⸗ 
Director Haacke in Magdeburg zum Director des Kreisgerichts in Koſten, 
den Kreisgerichtsrath Beling in Lüben zum Director des Kreisgerichts in 
Calbe a. S., den Staatsanwalt Wachler in Oppeln zum Director des 
Kreisgerichts in Weſel, den Kreisgerichtsrath Buttmann in Meſeritz zum 
Director des Kreisgerichts in Genthin und den Stadtgerichtsrath Matton 
zu Königsberg in Preußen zum Director des Kreis⸗Gerichts in Oſterode 
ernannt. 

1 Majeſtät der König hat den Privatdocenten bei der Univerſilät in 
München Dr. Adolf Engler zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophi⸗ 
ſchen Facultät der Univerktät zu Kiel ernannt, jo wie dem Kreis⸗Phyſi⸗ 
tus des Obertaunuskreiſes Dr, med. Roſenkranz zu Uſingen den Cha⸗ 
rakter als Sanitätsrath und dem Kunſthändler Karl Merkel zu Wiesbaden 
das Prädicat eines Königlichen Hof⸗Kunſthändlers verliehen. 

Der Advocat Anwalt Lützeler in Düſſeldorf iſt zum Notar für den 
riedensgerichtsbezirk Düſſeldorf mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
üſſeldorf ernannt worden. 

Berlin, 8. April. [Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin] 
wohnte geſtern mit Ihren Königlichen Hoheiten dem Großherzog und 
der Großherzogin von Baden dem Goktesdienſie im Dome bei. Im 
Königlichen Palals fand ein kleines Familiendiner ſtatt, worauf die 
Hohen Gäſte Sich von den Kaiſerlichen Eltern verabſchiedeten und 
Ihre Majeſtat Sie zur Eiſenbahn begleitete. Später begrüßte Ihre 
Majeſtät Ihre Königliche Hoheit die Großherzogin⸗Multer von Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz auf der Durchreiſe im Bahnhofe. a 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz] 
nahm am Sonnabend im Laufe des Vormittags militäriſche Mel⸗ 
dungen und Vorträge entgegen. Abends wohnten die Höͤchſten Herr⸗ 
ſchaften dem Concert in der Singakademie bei. Geſtern Morgen um 
8 Uhr beſuchten die Höͤchſten Herrſchaften den Gottesdlenſt in der 
Kapelle des Kronprinzlichen Palais. Se. Kaiserliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz erthellte Mittags um 12 ½ Uhr dem Miniſſer für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Maybach, Audienz⸗ Um 5 Uhr be⸗ 
gaben Sich die Kronprinzlichen Herrſchaften zum Familiendiner zu 
Ihren Majeſtäten und demnächſt um 8 Uhr zur Verabſchiedung von 
den Großherzoglich badiſchen Herrſchaften bel deren Abreiſe nach dem 
Anhalter Bahnhof. : (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 8. April. [Stellvertretung des Reichskanz⸗ 
lers in Elſaß⸗Lothringen. — Zur Eiſenzollfrage. — Feſt⸗ 
fahrt nach Kiel.] In parlamentariſchen Kreiſen, insbeſondere inner⸗ 
halb der den elſäſſiſchen Autonomiſten näher ſtehenden Parteien ſieht 
man mit einiger Spannung der Löſang entgegen, welche von der Re⸗ 
gierung der Frage über die Stelloertretung des Reichskanzlers in An⸗ 
gelegenheiten Elſaß⸗Lothringenz gegeben werden wird. Die autono⸗ 
miftifchen Abgeordneten find unausgeſetzt in der Richtung thätig, welche 
durch den bekannten Beſchluß des Landesausſchuſſes und den zum 
Stellvertretungsgeſez vom Abg. Schneegans geſtellten Antrag be⸗ 
zeichnet wird und deren Ziel die Einrichtung der Landesregierung im 
Lande ſelbſt moglichſt in Anknüpfung an eine kaiſerliche Statthalter⸗ 
ſchaft if, Sie bekämpfen entſchieden den Plan und erfreuen ſich hier⸗ 
bei vlelfach der Zuſtimmung ihrer Collegen im Reichstage, die Stell⸗ 
vertretung des Reichskanzlers, deren alsbaldige Etabltrung der Letztere 
bekanntlich im Reichstage wiederholt in Ausſicht geſtellt hat, einen Be⸗ 
amten mit dem Amtsſitze in Berlin zu übertragen. Ueberhaupt macht 
ſich mehr und mehr die Anſicht geltend, daß es an der Zeit ſein dürfte, 
definitive Zuſtände für Elſaß⸗Lothringen zu ſchaffen, nachdem eine auf 
dem Boden der durch den Frankfurter Frieden] geſchaffenen Zu⸗ 
ſtände ſtehende, der Annäherung an Deutſchland geneigte Partei 
im Lande ſich gebildet hat und eine mit Umſicht und Beſonnen⸗ 
heit arbeitende Landesvertretung der Regierung zur Seite ſteht. Daß 
es ein großer politlſcher Fehler fein würde, in der Stellvertretungs⸗ 
frage den Wänſchen des Landesausſchuſſes und der den neuen Zu⸗ 
ſtänden am meiſten geneigten Landespartei entgegenzutreten, wird nicht 
beſtritten werden können. Die entgegenkommenden Aeußerungen des 
Fürſten Bismarck im Reichstage laſſen jedoch hoffen, daß die Schwierig⸗ 
keiten, welche der Ernennung eines Statthalters mit dem Reglerungs⸗ 
ſitze in Straßburg entgegenſtehen, überwunden werden können. Im 
Reichstage dürfte dieſe Löſung, wenn fie von der Regierung vor⸗ 
geſchlagen würde, des Beifalls ſich erfreuen. — Die Eiſenfrage ſteht 
doch mehr im Vordergrunde der Dinge, als nach den bisherigen An⸗ 
gaben in der Preſſe, den Anſchein hat. Dieſelben treten mit Unrecht 
einerſeits zu ſicher auf, während fie andererſells zu allgemein gehalten 
ſind, um den Thatbeſtand zu berühren. Vor allem iſt feſtzuhalten, 
daß im Bundesrathe bisher weder eine Vorlage über Wiedereinführung 
der Eifenzölle erſchienen, noch auch irgend eine Vorbereitung in Bezug 
darauf getroffen iſt. Auch im Reichskanzleramt iſt von all dieſen 
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Dingen nichts bekannt. Gegentheilige Angaben, welche ſogar ſcho 
von Beſchlüſſen im Bundesrath berichten, beruhen ſicherlich auf 
einer Verwechſelung mit dem noch vom Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen angeregten preußiſchen Antrag bez. einer Enquéte über 
die Eiſenzoll⸗ Frage. Dieſe wird vom Bundesrath wohl be: 
ſchloſſen werden, trotz einer anſehnlichen diſſentirenden Minorität. 
Nichtsdeſtoweniger liegt die Wiedereinführung der Eiſenzölle, ſei es 
nun durch eine eigene Vorlage, ſei es auf dem Wege eines autonomen 
Tarifs, in den ausgeſprochenen Abſichten des Fürſten Bismarck. Ob 
und zu welchem Zeitpunkte dieſe Pläne realiſirt werden, darüber ſcheint 
Sicheres nicht feſtzuſtehen. Verbreitet iſt die Angabe, es ſolle nach 
den Oſterferien damit vorgegangen werden, und man geht allerdings 
fo weit, zu behaupten, es könne dieſe Frage entſcheidend für die Eoen⸗ 
tualität einer Auflöſung des Reichstages werden. Die Beſtätigung 
aller dieſer Annahmen wird abzuwarten fein und fügt ſich zur Zeit 
ganz ſicher nicht auf poſitive Gründe. — Die projectirte Feſtfahrt des 
Reichstages nach Kiel bezw. Lübeck ꝛc. ſtöͤßt auf manche Bedenken im 
Reichstage. Elnerſeits macht man gegen das Project die obwaltenden 
vielfachen Meinungsverſchiedenheiten und die dadurch hervorgerufene 
Verſtimmung unter den Abgeordneten geltend, andererſeits hält man 
die erſten Tage des Monats Mai für einen zu frühzeitigen Termin 
für einen derartigen Ausflug und wünſcht denſelben, auch um die 
Arbeiten des Reichstages nicht ohne Noth zu verzögern, bis gegen den 
Schluß der Seſſion hin zu vertagen. Die Oſterferien des Reichstages 
werden wahrſcheinlich ſchon am Donnerstag beginnen und bis Anfang 
Mat währen. 
(Berlin, 8. April. [Die Miſſion des rumäniſchen 
Miniſterpräſidenten Bratiano. — Lehrertag.] Die An: 
weſenheit des rumäniſchen Minifterpräfidenten Bratiano erregt in erſter 
Linie die Aufmerkſamkeit der hieſigen diplomatiſchen und Regierungskreiſe, 
weil die exorbitanten Forderungen Rußlands betreffs der Retroceſſion 
Beſſarablens auch die Intereſſenſphäre Deutſchlands berühren. Aus 
den Aeußerungen des rumäniſchen Miniſterpräſidenten geht hervor, daß 
er große Hoffnungen auf die Intervention Deutſchlands ſetzt, weil die 
Freiheit der Donau ebenſo gefährdet iſt, wie der deutſche Handel nach 
dem Orient und die meiſten Beſtimmungen des Donauſchifffahrts⸗ 
Vertrages. Durch den Beſitz Beſſarabiens unterbinde Rußland einen 
Theil der Donau und mache aus Rumänien einen Vaſallenſtaat. 
Herr Bratiano beſtätigte indirect, daß ſeine Miſſton in Wien nicht den 
Erfolg gehabt, den er erwartete. Er hoffe, daß Fürſt Bismarck, der 
ihn heute noch empfangen wollte, dem ſchwer geprüften Lande eine 
Ausſicht auf Befreiung von dem Drucke Rußlands eröffnen wird. 
Es handle ſich um die Wlederherſtellung des europälſchen Gleich⸗ 
gewichts an der unteren Donau, das Rußland durch den Artikel 8 des 
Vertrages von San Stefano in ſeinen weſentlichſten Fundamenten er⸗ 
ſchüttert habe. Deutſchland könne nicht dulden, daß Rußland den 
Pariſer Vertrag von 1856 in der Art negire, wie ſolches durch die 
Umklammerung eines ſelbſtſtändigen Staates an der unteren Donau 
geſchieht, der, wie Rumänien, durch ſeine Unabhängigkeit die Garan⸗ 
tien für die Ueberwachung eines theilweiſe deutſchen Stromes 
liefert. Der rumäniſche Miniſterpräſident legte nicht minder Gewicht 
auf den Umſtand, daß ein deutſcher Fürſt, ein Hohenzoller, den rumä⸗ 
niſchen Thron einnimmt, und bedauerte nur, daß des Kaiſers Unwohl⸗ 
ſein wahrſcheinlich verhindern dürfte, die nachgeſuchte Audienz zu ge⸗ 
währen. Nichtsdeſtoweniger hoffe er, daß die Lage Rumäniens das 
hohe Inlereſſe des Kaiſers in Anſpruch nehme und daß er Oeſterreich 
ermuthigen werde, jene Politik einzuſchlagen, die feinen unmittelbaren 
Intereſſen und der traditionellen Machtſtellung entſpricht. Brattano 
verhehlte ſich allerdings nicht, daß Deutſchland in der beſſarabiſchen Frage 
Oeſterreich als vorgeſchobene Macht betrachten müſſe, welche die 
Initiative zu ergreifen habe, und daß eine definitive Entſcheidung 
nicht durch feine Berliner Miffion herbeigeführt werden könne. Aber 
er erwarte, daß fie den Anſtoß zu Verhandlungen gebe, welche zu 
einem für Rumänien günſtigen Reſultat führen dürften. Herr 
Bratiano bedauerte, daß er den directen Erfolg feiner Miffion nicht 
abwarten könne, ſondern in wenigen Tagen abreiſen müſſe, weil die 
Zuſtände in der Heimath durch die ruſſiſche gewaltthättge Politik in 
hohem Grade dazu angethan ſind, ſeine Thätigkelt in vollem Maße 
zu beanſpruchen. Er werde durch ſeinen hieſigen diplomatiſchen 
Agenten Herrn Tarnow Liteano in Contact mit den weiteren Ereig⸗ 
niſſen erhalten werden, welche das Berliner Cabinet zu inſceniren für 
angemeſſen findet und auf die ſelbſtverſtändlich die rumäniſche Regie⸗ 
rung hohen Werth legt. Auf die Andeutung hin, daß im Deutſchen 
Reichstage die Abſicht vorhanden ſei, die Lage der orientalifhen An: 
gelegenheiten zum Gegenſtande einer Interpellation zu machen, und daß 
hierbei auch die beſſarabiſche Frage erörtert werden würde, erwiderte Herr 
Bratiano, daß er darin nur eine Conſequenz der erſten Interpellation 
erblicken könne, welche zu den wichtigen Aeußerungen des Reichskanzlers 
über die Hauptpunkte der ſchwebenden Fragen führte. Er meinte, daß 
Deutſchland ſich berelts im Frankfurter Bundestage durch eine damals 
epochemachende Denkſchrift für die Freiheit der Donauſchifffahrt intereſſirt 
und ſpäter der Norddeutſche Bund durch ſeine Theilnahme für die Er⸗ 
richtung der Donauſchifffahrts⸗Commiſſton bewieſen habe, wie fehr feine 
Großmachtsſtellung durch die ruſſiſchen Operationen an der unteren 
Donau engagirt ſei. Seitdem Frankreich, welches die Moldau⸗Wallachel 
geeinigt, nicht mehr in der Lage iſt, die Freiheit und Unabhängigkeit 
Rumäniens als desjenigen Staates zu ſchützen, der ſeinerſeits die freie 
Donauſchifffahrt vor Uebergriffen Rußlands bewahrt, muß es das 
mächtige Deutſchland fein, welchem im Verein mit Oeſterreich dieſe 
wichtige Miſſton zufält. Oeſterreich habe ſich bisher nicht entſchließen 
wollen, einer in ſich panſlaolſtiſchen Politik entgegenzutreten, die ihm 
ſeinen ruſſiſchen Nachbar eines Tages ebenſo gefährlich erſcheinen laſſen wird, 
wie er heute Rumänien geworden iſt. Beſſere Einſicht wird ohne Zweifel 
dann in Wien kommen, wenn fi die deutſche Regierung eniſchließt, 
dafür zu wirken, daß Rumänien von dem ruſſiſchen Danaergeſchenk 
(der Dobrudſcha) befreit und in feinen bisherigen beſcheidenen Grenzen 
mit Einſchluß Beſſarabiens belaſſen wird. — Vom 11. bis 13. Juni 
ſoll in Magdeburg der zweite deutſche Lehrertag abgehalten werden. 
Es bilden denſelben die Vorſtände, reſp. Vertreter der beſtehenden 
Landes⸗ und Provinzialvereine. Auf der Tagesordnung ſteht außer 
„Fragen zum Unterrichtsgeſetze“ eine Eingabe an den Reichstag, be⸗ 
treffend die 88 223, 230 und 232 des Strafgeſetzbuchs (körperliche 
Züchtigung 2c.). 
Diarmſtadt, 4. April. [Vereinfachungen im Behörden⸗ 
Organismus.] Schon ſeit einer Reihe von Landtagen hat die 
Volksvettretung die Vereinfachung der Organiſation der ſtaatlichen 
Behörden herbelzuführen geſucht, um den immermehr ſich vergrößernden 
unbedingt nothwendigen Ausgaben ohne zu große Belaftung der Steuer: 
pflichtigen gerecht werden zu können. Unter dem Miniſterium Dalwigk 
mit ihren Beſtrebungen entſchleden zurück gewieſen, erneuerte dle 
zweite Kammer während des vorigen Landtages unter dem Minifterium 
Hofmann ihre Beſtrebungen mit beſſerem Erfolge, indem, von anderen, 
weniger bedeutungsvollen Aenderungen abgeſehen, namentlich die Ein⸗ 
ziehung zweier Mittelbehörden, der Ober⸗Studiendirection und der 
Ober⸗Baudirectlon, an deren Stelle zwei beſondere Miniſterial⸗Abthei⸗ 
lungen für Schulangelegenhelten und Bauweſen traten, erreicht wurde. 


Bei Gelegenheit der dem jetzigen Landtage obliegenden Berathung der 
Civilliſte⸗Vorlage hat nun die Commiſſion der zweiten Kammer noch 
weitere Reductlonen im Behörden⸗Organismus und bezw. die Frage 
in Anregung gebracht, ob nicht durch eine aus Staatsbeamten und 
Landtags⸗Mitgliedern combinirte Commiſſion endlich ein Abſchluß der 
fo lange ventilirten Organiſationspläne herbeizuführen fe. Schon 
feit einiger Zeit verlautete, daß die Regterung geneigt ſei, desfallſigen 
Wünſchen entgegenzukommen, und jetzt bringt denn die offielöſe 
„Darmſt. Ztg.“ aus zuoberläſſiger Quelle die Nachricht, daß der Groß⸗ 
herzog die Bildung einer Commiſſion genehmigt habe, „welcher die 
eingehende Prüfung der Frage zur Aufgabe geſtellt werden ſolle, in 
welcher Weiſe eine Vereinfachung der Organiſation der Staatsverwal⸗ 
tungsbehörden herbeigeführt und wie weit eine Ausdehnung der Be⸗ 
fugniſſe der untern Behörden zweckmäßig erſtreckt werden kann.“ 


Osmaniſches Reich. 

B. F. Bukareſt, 5. April. (Von unſerem Speclal⸗Correſpondenten.) 
[Widdin. — Kriegsausſichten.] Das Gerücht, daß auf ruſſtſche 
Veranlaſſung die Serben Widdin und die befefligte Donauinſel Adah⸗ 
kale beſetzen ſollen, kann kaum verfehlen, Rumänien aufs Aeußerſte zu 
erregen und zu erbittern. Wlddin's wegen waren ſchon vor längerer 
Zeit Differenzen entſtanden, welche jedoch ruſſiſcherſelts ganz ignorirt 
wurden. Neuerdings ſcheint die Haltung Rumäniens das Petersburger 
Cabinet veranlaßt zu haben, dieſen Schlag gegen dle Regierung des 
Fürſten Karl zu führen und für die Folge das kleine Serbien auf⸗ 
fallend zu protegiren. Kommt es zur ſerbiſchen Beſetzung angeführter 
Punkte, fo dürfte, wenn ſich in Folge gehöriger ruſſtſcher Unterſtützung 
die ſerbiſchen Truppen daſelbſt behaupten, an eine Wiederherausgabe 
dieſes Gebiets nicht zu denken fein. Auf die Annexion Widdin's 
waren ja von jeher die Wünſche des Fürſten Milan gerichtet. Voraus: 
ſichtlich findet Rumänien in ſeinem Proteſt, welchen die Reglerung 
wieder aufſtellen wird, eine Unterſtützung an Oeſterreich, auf welches 
man überhaupt von Tag zu Tag mit größerem Vertrauen blickt. Ueber 
das Einrücken des Generals Zimmermann aus der Dobrudſcha in die 
Moldau, hat ſich bis jetzt noch nichts beſtätigt, doch erwartet man jeden 
Moment dieſe Maßregel von Seiten der Ruſſen. Ingenieur ⸗Offiziere, 
welche die Pofitionen am Bosporus kennen, verſichern, daß eine Sper⸗ 
rung dieſer engen Waſſerſtraße gegen die mächtigen engliſchen Panzer⸗ 
ſchiffe zwar ſchwierig, jedoch möglich ſei. Es dürfte ſich hier an 
dieſem Punkte den Ruſſen nochmals Gelegenheit bieten, ausgedehnten 
Gebrauch ihrer zahlreichen Torpedoflottille zu machen. Ebenſo gut wie im 
vorigen Sommer ſich unerſchrockene Männer fanden, die von engliſchen 
Offizieren commandirten türkiſchen Monitors direct anzugreifen, wird 
es andererſeits bei einem Kriege gegen die Engländer nicht an er⸗ 
probten Seeleuten fehlen, welche alles Mögliche gegen die gepanzerten 
Schlachtſchiffe des verhaßten Altenglands zu unternehmen ſich bereit 
erklären werden. Das Perſonal der ruſſiſchen Flotte hat ſich von jeher 
durch Tüchtigkeit ausgezeichnet. Der ſo eben beendigte Türkenkrieg hat 
dieſes gute Renomms nur erhöhen können. — Es iſt in letzter Zeit 
vielfach, namentlich von Wiener Blättern, auf die momentan militä- 
riſche Schwäche Rußlands hingewieſen worden, in Folge der gegen die 
Türken lerlittenen beträchtlichen Verluſte. Hierin iſt zum großen 
Theil ſtark übertrieben worden, indem man vergaß, daß das ruſſiſche 
Kriegsminiſterium ſchon zu Beginn des Jahres 1877 Vorberel⸗ 
tungen für die Cventualltät außergewöhnlicher Dauer des bevorſtehen⸗ 
den Krieges, reſp. anderweitiger Verwickelungen, getroffen hat. 
Im Februar 1877 waren ſchon 76 Erſatzbataillone für die mobilifirten 
Regimenter errichtet. Die bei den Erſatztruppen eintreffenden Rekruten 
mußten ſtatt in 6 reſp. 3 Monaten in 4 reſp. 3 Monaten ausgebildet fein, 
ſo daß im Moment Rußland noch über große Maſſen ausgebildeter 
Leute verfügt. Analog diefer Formationen für die Infanterie wurden nicht 
weniger als 96 Reſerve⸗ und Erſatzbatterien gebildet. Selbſtredend ver⸗ 
mehrten dieſe Erſatzkräfte ſich im Verhältniß zu den Verſtärkungen, 
welche im Herbſt und Winter nachgeſandt wurden, daher kann mit 
vollſtändiger Sicherheit angenommen werden, daß Rußland blos für den 
europäiſchen Kriegsſchauplatz noch 350 — 400,000 Mann zur Verwendung 
bringen kann, wenn die geſammte Wehrkraft des großen Kaiſerſtaates 
angeſpannt wird. Dann vergeſſe man nicht, daß in der ruſſiſchen 
Wehrverfaſſung die Landwehr I. Klaſſe gleichbedeutend mit der Er⸗ 
ſatzreſerve I. Klaſſe in Deutſchland iſt, alſo lauter junge, brauch⸗ 
bare Leute umfaßt und nicht, wie blelfach geglaubt wird, aus alten 
Landwehrleuten beſteht, deren Einziehung jo und fo viele Familien 
ihrer Ernährer beraubt. Dieſe Landwehr (Erſatzreſerve) erreicht die 
Höhe von 700,000 Mann. Die eigentliche Landwehr ſteht noch hinter 
dieſer Zahl, An Menſchen, aber auch an ausgebildeten Soldaten wird 
es Rußland nicht fehlen, inſofern es nur Zeit gewinnt, die Maſſen 
aufzubieten, was allerdings mit Schwierigkeiten verbunden iſt. An⸗ 
dererſeits wird aber der Krieg mit England ein vorausſichtlich lang: 
wieriger werden, ſo daß das Reich des Czaren Zeit für die Entfaltung 
feiner Kräfte erlangen dürfte. 


Provinzial-Zeitung. 


» Breslau, 7. April. [Das Inſtitut für bilfsbedürftige Hand: 
lungsdiener!] feierte am vergangenen Sonnabend Abend bei einem 
Souper das Feſt feines 104jährigen Beſtehens. Mit liebenswürdiger Be⸗ 
reitwilligkeit hatte der Verein chriſtlicher Kaufleute zu dieſem Zwecke den 
kleinen Saal der alten Börſe zur Verfügung geſtellt. Gegen 8% Uhr waren 
die Feſtiheilnehmer, etwa 100 an ber Zahl, verſammelt. Es waren dies 
theils Mitglieder und Gönner des Juſtituts, theils Ehrengäſte. Nach einer 
kurzen Muſikgufführung begrüßte der erſte Vorſitzende, Herr Painer, die 
Anweſenden in einer längeren Rede, in welcher er über die bisherige ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit der Anſtalt ſprach und welche mit einem Toaſt auf das 
ernere Gedeihen des Inſtitutes endete. Das Vorſtandsmitglied, Herr 

üller, brachte ein Hoch aus auf die Prinzipale der Mitglieder und die 
Gönner des Inſtituts. Nach einigen vortrefflichen muſikaliſchen Vorträgen 
von Seiten einiger Mitglieder des Kaufmänniſchen Vereins „Union“ folgten die 
Reden der beiden Inſtitutsärzte, der Herren Dr. Köbnerund Dr. Kabierske, 
von denen der Erſtere die Verdienſte ſeines älteren Collegen feierte, während 
der Letztere in warmen herzlichen Worten die Bitte ausſprach, daß man ſeinem 
jüngeren Collegen vafjelbe Vertrauen zu Theil werden laſſen mochte, welches 
man ihm, dem Redner, während ſeiner zwanzigjährigen erfahrungsreichen 
Wirkſamkeit erwieſen habe. Hieran ſchloß ſich dann eine Anſprache des 
Herrn Lector Weidemann, welcher Namens der anweſenden Inſtitutslehrer 
den Herren e nstalient für ihre thatkräftige Wirkſamkeit dankte. 
Ein dreifaches Hoch auf den Vorſtand ſchloß die Rede. Nunmehr, folgten 
weitere muſtkaliſche Vorträge und mimiſche Darſtellungen, zumeiſt komiſcher 


atur. 

[Zur Jagd.] Aus Rietſchen (Ober⸗Lauſitz) meldet der „Görlitzer 
Anzeiger“: Der hieſigen Auethahnenbalz verdanken wir die Ehre des Be⸗ 
ſuches eines der erſten unter den deutſchen Helden: Prinz Friedrich Carl 
iſt ſoeben (Sonntag Mittag) mit ſeinem Adjutanten, Rittmeiſter v. Borke, 
hier angekommen. 


ch. Görlitz, 6. April. [Dr. Grothe's Berichterſtattung.] Vor 
einer etwa 600 Köpfe zählenden, überwiegend aus Arbeitern und Hand⸗ 
werlern beſtebenden Zuhörerſchaft ſtattete Dr. H. Grothe, der den Görlitz⸗ 
Laubaner Wahlkreis im . bestritt, zum erſtenmale feinen Wählern 
einen Bericht über feine Thätigkeit im Reichstage ab. Der mit dem Vorſitz 
betraute Redacteur, Stadtrath Seidler, erklärte den Umſtand, daß Dr. 
Grothe erſt jept eine Abſicht ansfähre und ſein gegebenes Verſprechen er⸗ 
fülle mit der Ue erhuiung Dr. Grothes mit feinen mannigfaltigen Arbeiten 
und ertheilte dann dem Dr. or das Wort. Als Zweck feines Hierſeins 
bezeichnete derſelbe, indem er als ſelbſtverſtändlich vorausſetzte, daß in Be⸗ 
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bezüglich einer Anzahl von Fragen, die der Reichstag nächſtens zu enifcheis 
den haben würde; damit er nicht die ganze Verantwortung der Abſtimmung 
auf ſich lade. Die Aenderung des Zolltarifs, meinte Redner, allein werde 
nicht das Problem des nationalen Wohlſtandes löſen, dazu geböre auch die 
Regelung des Arbeiter-, Eiſenbahn⸗ und Finanzweſens. Nachdem er die 
Gewerbeordnung als verfehlt bezeichnet, wünſchte er betreffs der Frage der 
Arbeitsbücher die Meinung der Verſammlung kennen zu lernen. Er ſei 
gegen das ganze Bücherweſen, vielmehr für Wiederherſtellung des Innungs⸗ 
weſens in veränderter Form. Die Kinderarbeit, auf die er dann überging, 
erachtet er für durch unſere Verhällniſſe bedingt und bezeichnete die For⸗ 
derung für jugendliche Arbeiter über 14 Jahre eine kürzere Arbeitszeit feſt⸗ 
zuſetzen, als praktiſch unausfährbar und wollte auch für Kinder unter 12 
Jahren, in welche man den Trieb zur Arbeit pflanzen müſſe, die Feſtſetzung 
einer geſetzlichen Beſchränkung der Arbeitszeit vermieden wiſſen, die vielmehr 
dem facultativen Belieben des Arbeitgebers zu überlaſſen ſei. Nachdem er 
ſich gegen Fortbildungsſchulen und Unterbringung von Lehrlingen in großen 
Lehrwerkſtätten ausgeſprochen, theilte er mit, daß er eine Ausdehnung des 
Haftpflichtgeſetzes von dem Ergebniß einer vorherigen Enquste abhängig 
machen wolle; Redner kam ſchließlich auf den Vorſchlag, den Induſtriellen 
durch Einführung von Schutzzöllen die Mittel zu gewähren, um Invaliden⸗ 
fonds für Arbeiter einzurichten und erklärt ſich vollſtändig damit einver⸗ 
ſtanden. Nachdem er noch feinen Antrag, bezüglich der Vereinigung des 
Patentamts mit der Stelle, an der Muſter und Marken zum Schutz ange⸗ 
meldet werden, beſprochen und ſich im Princip für die Bismarck ſchen 
Steuerreformideen ausgeſprochen, berührte er noch kurz die Münzreform, 
ſowie die Freihafenſtellung von Bremen und Hamburg und ſchloß mit der 
Aufforderung, ihm etwa abweichende Anſichten über die berührten Fragen 
mitzutheilen. Ein Handwerker ſprach ſich darauf für die Einführung von 
Arbeitsbüchern für Arbeiter und Gehilfen aus. Ein Arbeiter aus der 
Waggonfabrik erkundigte ſich nach dem Schickſal einer dem Dr. Grothe 
ühetreichten Vorſtellung an das Reichseiſenbahnamt wegen Beſtellung don 
Waggons für die Staatsbahnen in der hieſigen Fabrik. Nach einem kleinen 
Geplänkel über Freihandel und Schutzzoll, wobei ein Tiſchlergeſelle aus 
Sachſen für den Freihandel eintrat, und einigen Worten eines hieſigen 
Modelleurs, der den Schutz heimiſcher Arbeit forderte, ſchloß Stadtrath 
Seidler die Verſammlung, die den Abgeordneten Grothe in den Glauben 
verſetzt haben mag, daß ſeine Wählerſchaft in faſt allen Punkten mit ihm 
übereinſtimmt. — Die Gründe, weshalb ſeine politiſchen und wirlhſchaft⸗ 
lichen Gegner nicht in der auf Einladung Dr. Grothes zuſammengetretenen 
Verſammlung erſchienen ſind, werden nach Beendigung der von Dr. Grothe 
wegen Verläumdung angeſtrengten Klage gegen Fabrilbeſitzer Dr. Schuchardt 
auch in weiteren Kreiſen bekannt werden. 

‚© Habelſchwerdt, 8. April. [Staatsunterſtützungen. — Kirch⸗ 
liches. — Wahl.] Die königliche Regierung hat die für leiſtungsunfähige 
Mitglieder von Schulgemeinden bei Aufbringung von Lehrergehältern bisher 
gezablten Stgatsunterſtützungen auch für die Zeit vom 1. April 1878 bis 
ult. März 1879 weiter bewilligt und die Königl. Kreisſteuerkaſſe zur Zah⸗ 
lung dieſer Unterſtützungen bereits angewieſen. — Bei der Kaſſe der bies 
Mar evangeliſchen Kirche belief ſich im Jahre 1877 die Einnahme auf 1662 

ark, die Ausgabe auf 1522 M. Der am Schluſſe des Jahres verbleibende 


Beſtand betrug 140 M. In der Einnahme ſind u. A. 431 M. Zinſen von 


elocirten Capitalien inbegriffen. Letztere betragen überhaupt 9467 M. und 
zwar: Capitalien bei der Kirche 1682 M., Pfarxdotationscapitalien 6797 M., 
Fundationscapitalien 987 M. — Bei der vor Kurzem stattgefundenen Wahl 
eines dritten Mitgliedes des hieſigen evangeliſchen Schulborftandes wurde 
r en dee Martens gewählt. Derſelbe erklärte ſich zur Annahme 
der Wahl bereit. 


2 Aus Oberſchleſien, 6. April. [Schul angelegenheit.] Bereits 
in der jüngſten Haupt⸗Lebrerconferenz des Beuthener Kreiſes kam eine 
Frage zur Erörterung, welche für die oberſchleſiſche Velksſchule von ganz 
beſonderer Bedeutung iſt. Es handelte ſich nämlich darum, zu ergründen 
und feſtzuſtellen, woran es eigentlich liege, daß die Lehrmittel, welche der 
Oberſchleſiſche Knappſchaftsperein den ſchulpflichiigen Kindern feiner meiſt⸗ 
berechtigten Mitglieder zu beſchaffen habe, regelmäßig zu ſpät und niemals 
mit Beginn des Schuljahres in die Hand der Schüler gelangen. Mit der 

rüfung dieſer Frage iſt eine beſondere Commiſſion, beſtehend aus einigen 
zehrern des Beuthener Kreisſchulinſpections⸗ Bezirks, betraut worden. 
Wie weit dieſe Männer ihre Aufgabe gelöſt haben, beziehungsweiſe 
wie weit es 1 möglich war, durch Eruirung der hindernden 
Momente die Herbeiführung einer Remedur * veranlaſſen, entzieht 
ſich unſerer Kenntniß. Es ſcheint aber, daß ihre Thätigkeit zur 
Beſſerung des Verhällniſſes geführt babe, denn es kann conſtatirt werden, 
vaß in dieſem Jahre die noͤthigen Verzeichniſſe der Namen der in Betracht 
kommenden Kinder ſchon kurz nach Neujahr von den Klaſſenlehrern einge⸗ 
fordert und dem Vorſtand des Knappſchafts⸗Vereins nach Tarnowitz ein⸗ 
eſandt worden, ja ein Theil der zu beſchaffenden Lehrmittel beſand ſich am 
nfang des mit dem erſten dieſes Monats begonnenen Schuljahres ſogar 
ſchon in der Hand der Lehrer, die nun die Vertheilung vornehmen konnten. 
Indeß bleibt noch viel zu wünſchen übrig. Schreiber dieſes iſt ſelder Lehrer; 
er arbeitet bereits acht volle Tage mit dem neuen Jahrgang, aber dieſe 
achttägige Arbeit war fo ziemlich zwecklos, denn, während die nichiknapp⸗ 
ſchaftlichen Schüler feiner Klaſſe mit den nöthigen Lehrmitteln ausgeſtattet 
und alſo bei ihnen die unerläßlichen Bedingungen zum Betriebe eines 
ungeſtörten Unterrichts gegeben waren, fehlte den knappſchafllichen 
Schülern ſowohl Buch wie Tafel und Stift. Es bedarf wohl kaum 
einer weiteren Ausführung, wie lähmend und ſtörend ſolche Mißſtände auf 
den Unterrichtsbetrieb einwirken und wie nothwendig eine Beſſerung in 
dieſer Beziehung iſt. Schreiber iſt weit entfernt, etwa zu behaupten, daß 
den Knappſchafts⸗Vorſtand die Schuld trifft, im Gegentheil iſt bei dem leb⸗ 
baften Intereſſe, welches dieſer in jeder Hinſicht für die Volksſchule bekun⸗ 
det, anzunehmen, daß er nichts unterlaſſe, was zur Förderung des Volks⸗ 
ſchulunterrichts dient. Eher dürften die Factoren, welche mit der Effectui⸗ 
rung der ertheilten Auſträge betraut ſind, ein nicht zu reiches Maß von 
5 aufwenden und dadurch den gerügten Uebelſtand hervorrufen. 

ndeß mag dem fein, wie ihm wolle, der Zweck tiefer Zeilen wird erfüllt 
ſein, wenn maßgebenden Orts der beſprochenen Angelegenheit einige Auf⸗ 
merkſamkeit geſchenkt wird. 


# Breslau, 9. April, 944 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war der 
Geſchäftsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei mäßigen Zufubren Preiſe 
unverändert. 5 5 , 

Weizen, nur feine Quaitäten preishaltend, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 18,80 bis 20,40 —21,40 Mark, gelber 18,60 — 19,50 bis 20,70 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 12,60 —18,70 bis 14,00 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,30 — 14,50 Mark, 
weiße 15,40—16,40 Mark. 
ae 110 gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 11,10—12,30—13,00 bis 

r 


Mais ſchwach behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,80—11,80—12,80 Mark. 
Erbſen ſchwächer angeboten, pr. 100 Kilogr. 14,00—15,00— 17,0 Mark. 
Bobnen gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 19,00—19,50 bis 20,00 Mark. 
Lupinen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,20 
is 10,40 —11,10 Mark, blaue 9,00 — 10,00 10,50 Mark. 
Wicken ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. 10,20 —11—11,80 Mark. 
Oelſaaten ſchwach zugeführt. 8 
Schlaglein ohne Aenderung. f 

Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 

26 80 25 — 22 


— 
os 


= 


Schlag⸗Leinſaat — 
Winterraps 31 25 29 50 28 50 
Winterrübſen 30 — 29 — 27 — 
Sommerrübſen -- 28 25 26 50 25 — 
Leindottenr 24 50 23 50 2¹ 


50 
Rapskuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 7.407,60 Mark. 


Leinkuchen gut gefragt, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 
Kleeſamen ‚ma zugeführt, roiher unverändert, pr. 50 Kilogr. 32 
bis 42—47—52 Mart, — weißer preisbaltend, pr. 50 Kilogr. 40—48—57 


bis 65—70 Mark, hochfeiner über Notiz. d 
Tbymothee nominell, pr. 50 Kilogr. 17—19,50—21,50 Mart. 


Mehl gut behauptet, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 29,250,255 


Mark, Roggen fein 21,50—22,50 Mark, Hausbacken 20,00 —21,00 Mark, 
Roggen⸗Fullermehl 9,50 —10,25 Mark, Weizenkleie 8,00 8,75 Mark. 


u 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 
gende 18,00—21,00 Mark pr. Schock à 600 Kilsgr. 


Breslau, 9. April. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 40 Cm. U.⸗P. 1 M. 16 Em. 


Len 
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ele 


Berliner Börse vom 8. April 1878. 


nahm indeß delebtere Formen doch nicht au. Die Börfe begegnet den] — Mais‘ ver 1000 Nils loco aller 135 bis 143 M. nach 


ruſſiſchen Friedensäußerungen mit einem gewiſſen Mißtrauen und geht da⸗ 
ber nur mit großer Vorſicht weiter. Man glaubt, daß Rußland ſeine Frie⸗ 
in der Abſicht, ſich den Geldmarkt zugäng⸗ 


r 


* J N eee ER" 


a 
rumäniſcher — M. ab Bahn bez., defect rumän. — M. ab Bahn bez., a 25 1 
137 Mark ab Kahn bez. — Hafer loco 100 bis 165 Mark pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, oſt⸗ u. weſtpr. 125—142 ſſ. 115—140 M. 


densliebe manifeftire, ledigli —1 b ru 
N 1 Me ginge ER licher zu machen für den Yan daß es bald wieder mit neuen Anforderungen bez., pomm. 130 —138 M. bez. ſchleſiſchet 130142 Mart bez., boͤhmiſcher 
ODonsolidirte Anleihe. 4½ 104,90 bz ja reichen m an denſelben treten müßte. Von den internationalen Speculations⸗ 130 bis 142 Mark bez, feiner weißer ruffiiher 150—153 M. ab Babn bez., 
| do, do, 1876.14 | 96,50 d Tonden 1 Lat.. 3M.3 | 20,285 65 papieren gingen nur öſterreichiſche Creditactien lebhafter um, die⸗ per Frühjahr 136—135% bez., per Mai⸗Juni 138 bis 137 M. bez., 
9 . bels % . . Paris 100 Fre. 8 T.2 | 8125 bz felben ſetzten eine nicht ganz unbedeutende Coursſteigerung durch. Die der Juni⸗Juli 141 M. bez., per Juli⸗Auguſt 145 bez., per September⸗ October 
Ferm. Anleihe v. 1865131], 133 bz 83 rt Ha ern 2 Oeſterreichiſchen Nebenbahnen waren recht feſt und gingen meiſt alle mit 144 M. bez. Gekünd. 9000 Centner. ündigungspreis 135% Mark. — 
Berliner Stadt-Oblig 4102,10 d Wien 109 Tl.. . 8 T. 4416 7700 br Coursavancen aus dem beutigen Verkehre hervor. Zu den beliebteren Des | Rüböl pro 100 Kilo loco ohne Faß 69 Mark bez. mil Faß — M. bez. ver 
1 TREE Ah = bz on an are 2 M. 4½ 166, bz viſen zählen beſonders Galizier, gelefbabn, Rudolfbahn, Böhm. Weſtbahn, April 68,8 Mark ber per April⸗Mai 68,7—68,9—68,6 M. bez., per Mai⸗ 
er Cliſabeth⸗Weſtbahn und Kaſchau⸗Oderberger. In den lecalen Speculations⸗ Juni 68,6 - 68,8—68,6 Mark bez, per Juni⸗Juli — Mark bez., per Juli⸗ 
2 de. ... 419110225 bz Elsenbahn-Stamm-Astlen effecten belebte ſich der Verkehr einigermaßen. Disconto-Commandit-Antbeile) Auguft — M. bez., per September⸗October 66,6—67 M. bez. Gekundigt 
2 1 an Divid. pro] 1876 | 1877128. waren zu beſſerem Courſe leicht zu placiren. Es notirten Disconto:Com: | — Etr. Kündigungspreis — Mark. — Petroleum loco per 100 Kilo incl. 
5 1 Schlesische 3½ 85.30 @ Aachen -Mastricht.| 1 — 4 1825 0 mandit 114,20, ult. 113,10—12% - 14% —14, Laurahütte 72%, ult. 71% Faß 24 Marl bez., per April 23,7 M. bez., per April⸗Mai — Mark bez., 
N Lndschaftl. Centrai! | 95 | Berg. "Märkische, . Bl pr ’ a ar 8 bis 7271 —72½. Auch die ausländiſchen Staatsanleihen erhöhten bei ſehr[ Mai⸗Juni — Mark bez., per September⸗Ockober 25,2 M. bez., per October⸗ 
rte Berlin Dresden: 8 8% | 1280 ps ſchwachem Verkehr die Notirung. Ruſſiſche Werthe trotz der Coursſteigerung November — M. bez. Gekündigt — Etr. Kündigungspreis — M. 
renn 0 b Berlin-Görlita „| © o 4 | 1460 ba wenig feit, 5% Ruſſ. Anleihe per ult. 77—774—77%, Neue 76% —77% Spiritus loco „ohne Faß“ 52,1 Mark bez., per April 52,7—51,9—-51,7 
7 fi ’ 
3 Preussische. .. . . 4. | 86 bz nr enen 77, Huf. Noten per ult. 202 —.204½ — 202. Preuß. Fonds ruhig.] Mark bez., per April-Mai 51,7—51,9—51,7 Mark bez., per Mai⸗Juni 51,9 
3 Nesttäl u. Rhein.! | 98,50 B eee eee eee Andere deutſche Staatspapiere unbelebt. Eiſenbahn⸗Prioritäten beliebt. bis 52,1— 51,9 M. bez., per Juni⸗Juli 52,9—53,1— 52,9 Mark bez., per 
Sächsisch 4 | 96.75 bc Berlin-Stettin . 85/1 4 104,10 b26 Ä ; ’ 3 
r 90,40 6 Böhm. Westbahn. 5 — 5 17050 ds Bergiſche, Potsdamer 444% ſehr rege. Oeſterreichiſche Deviſen feſt, unga⸗ Juli⸗Auguſt 53,9 —54,1—53,9 Mark bez., per Auguſt⸗September 54,9 bis 
Badische ee 100 25 ba Brealan-Freib,. 7 25 — H 0 bad dall 0 be en eee rler 9 5 . 54,7 Mark bez. Gef. 80,000 Liter. Kündigungspreis 51,7 M. 
aierische 400 Anleihe N 3 5 7 N altung. Anhalter, Potsdamer, Stettiner anziehend, au alherſtadte : LT ET TERECEHRGSCTF ESTER TOTER TERTTETTEN OSOSTSEHT TEE 
n Gel. Ca Lade? 19 4 0220 22 gut bebaupiet. Leichte Bahnen ruhig. Rumänen fteigend, Obligationen Meteorelogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts. 
err re 1 e . W D ion 55 9 Sternwarte zu Breslau. 
urn. 1 8 1555 r — 2 eliebt. — Bankactien trugen eine feſte Haltung bethetligten ſich aber 7 8 
0 Braunsehw. PrämeAnleihe 81,90 brd Bo Budo ale 4050 — nur wenig am Verkehr. Preuß. Bodencredit höher. Centralbank für Bauten OR eng 9 79 * Nachm. e e En ren Regen Mr: 
Oldenburger Loose 138,00 B Ludwigsh.-Bexb, “? 9 |4 180,75 bz behauptet. Spielhagen, Börſenhandelsverein, Geraer Bank und Hübner an⸗ ei O0 zus 49 PIE 
8 4 | 18% bB : ; ; Luftdruck bei 0 5 332" 40 332,4 332".,93 
Ducato 088 ba Dollar 416 [Magdeb-Haberse|8 | 14 fe ma ziebend. Berliner Handelsgefelſſchaft lebhaft zu ſteigender Notiz. Bergisch. Yunftorud. nm. 239 27935 1.99 
Born Ooest. Bun. 107,20 b [Mainz-Ludwigsh. 5 | 5 |6 | 76.00 b . | Märkiihe Bank erhöhte ebenfalls die Notiz. Petersburger Internationale Dunſtſättigun la 96 bCt. 92 56h. 95.064 
 Hapoleon 16,24.@ |do,Silbergd.177,25 eb] Niederschl.-Märk. | 4 8 0 j0 1.9800: 68 Bank beſſer. Meininger Bank und Weimariſche Bank ebenfalls höher. Wind 8 NW. 1 W. 1 O. 1. 
Amperlals 16,63 G |Russ, Bkn. 202,25 ba] O erscht Cb. E „s — 3120,25 bz Deutſche Bank niedriger. Lübecker Commerzbank matt. Indnaſtriepapiere mu. 3 u 9557 N 
1 do, neue (s00% Eins.) 5 1 ir ni h 2 eee Regen. bedeckt, Nm. Reg. trübe. 
8 ‘Hypotheken-Certificate do. B. 9% | — 3½ 1135 f rubig, aber ziemlich feſt. Große Pferdebahn anziehend. Löwe erhöhte die } 
_ Krapp’schePartial-Ob.|6 |107,15 bz en Notiz. Madgeburger Gasanſtalt, lebhaft und höher. Görlitzer Eiſenbahn⸗ f 
5 Fe d. 718188 ba 98 e Sen ra 1 0 8 Pech. Soul ib eee Telegraphiſche Depeſchen. 
. ' Oetpreuss. Südb, 0 |0 |4 39,00 etvaB Eiſenbahnbedarf zu höherem Courſe begehrt. Louiſe Tiefbau, Conſolidirte Aus Wolff 's Telegr.-B 
ee alen rene | lt, ea 1. er zu. A, Hibernia auziehend. Wilhelmine Victoria und Marie Wien, 8. April Eine "Meldung der „ poll. Correſp.“ aus 
Kündbr, Oent.-Bod. - Or. 4½ 100, 10 ba ee er 210475 br otzenau niedriger. 4 5 
e B 10180 0 J. Tl B. pet“! T 1 880 db Um 2% Ubr: Rubig. Credit 360, Lombarden 114, Franzosen 414, Petersburg bezeichnet die Nachricht von bevorſtehenden Aenderungen 
5 do. do. 40. 43 88,78 bro Bünz eben |0 1 | „809 556 8 1 n e e 545 0 4 5 an 51 11 DEF, 5 en ne a a 115 
dg. H. 4. Fr. Bd.-Ord. B. | — — Se er era I — 1 14990 b 70,75, Oeſterr. Geldrente 61, do. errente 54,25, do. Papierrente 51, gründet. a onſtantinopler eilungen dauern hartnäckige 
IR Sas nac 100 5.6 Stargard. en dh 4. 401100 br 728. Juen N Rbeiniſche 104,60, Bergiſche Kämpfe zwiſchen den Einflüſſen Rußlands und Englands bei der Pforte 
5 2 y G. C- @ * 4 * 5 „,, „10, . 2. 
dee ane es Werrch n. Wien.! 5. — Is 116200 8 Coupons -Courſe (nur für Posten). Amerik. Bonds Cp. 4,17 bez, do. Be ne Achmed Veſik, re bereits 1 Ka Einfluſſe 
8 . 7 Papier⸗Cp. 4,08 bez., Oeſterr. Silb.⸗Rent.⸗Cp. 176,25 bez., do. Eijenb.-Ep. ußlands zum Opfer gefallen galt, ſoll durch Einwirkung Layards 
rere 1670 da Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien. 170,25 bez., do. Papier⸗Rent.⸗Ep. 166,50 bez., Ruſſiſche Cp. 200,25 bez., neuerlich in feiner Stellung befeſtigt fein. Die Ruſſen arbeiten ange⸗ 
1 n 1% 5 | 35,40 baG 3 5 e Franz. Ep. 81,15—81,05 bez., Diverſef ſtrengt an der Befeſtigung der Linie Tſcharklol⸗ Kadikiol, namentlich 
4857. 4½ do, do. m. 10 4½ 02,25 bc Halle-Soran ub. 0 0 |5 | 3425 ba 5 1 RI wird Enikioi als Schlüſſelpunkt der ruſſiſchen Stellung befeſtigt. 
ee | 6 | Telegraphiſche Ceurſe und Börſen⸗Nachrichten. Paris, 8. April. Von den geſtrigen 15 Erſatzwahlen waren 14 
40. Hyp.-Ord.-Pfäbr.|j5 — Märkisch-Posener| 321, | 44 |8, | 19,00 b26 (W. T. B.) Paris, 8. April, Abends. Boulevard⸗Verkebr. 3% Renten republikaniſch. Eine Stichwahl iſt erforderlich, welche wahrſchelnlich 
1 Taub 84 Bd, Fade ei Magdeb.- Halberst. 3% Dh 3 2 Ben —, —, Neueſte Anleihe de 1872 109, 20, Türken 1865 8, 15, Staatsbahn ebenfalls zu Gunſten der Republikaner ausfallen dürfte 
eee Boden da 4% 035 @ ſostpr. Südbabn. s 15 s | 8685 b , —, Neue Egopter 150, —, Banque ottomane —, —, Italiener 71, 05, Nom, 8. April. K Verhandlung d Orient⸗Interpella⸗ 
add. Bod.-Orod.-Pfdb. 8 102.60 8 Rechte. O- U. B.. 6% | 61 5 10.28 66 [Chemins égyptiens —, —, _öfterr. Goldrente 61, ungar. Goldrente —, „ 8. April. Kammer. erhandlung der Orient⸗Interpella⸗ 
F 6 1325 bd Spanier —, —, neueſte Ruſſen de 1877 78%. Feſt. tionen. Ceſaro hält die Discuſſion gegenwärtig für unzweckmäßlg. 
5 . F Frankfurt a. M., 8. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß Ticeli ſagt, Europa habe jetzt zu entſchelden, die Löſung müſſe auf den 
. Ausländische Fonds. Courfe.) Londoner Wechſel 20, 417. Pariſer Wechſel 81, 30. Wiener | Principien der Nationalität, Civilifation und Befreiung der unterdrüd- 
doe Silber-B. % 4 8430 ba Bank-Paplere, Wechſel 167, 20. Böhmiſche Weſtbahn 143. Clifabetbahn 137. Galtzier ten Völk ten ber Muſolino betont die Not di 
80 8 Alg. Deut. Hand-, 8 2 % J 3300 @ 203%. Franzosen“) 206%. Lombarden*) 56. Nerdweſtbahn 88%. Silber. den erſchaſten beruhen. uſclino beten die Rotpiendigfeit der 
0 15 ba Fan l 5180 ba Be Kante er , 0, l 112925 9 J 54%. 2 1 51. ie Ungar. 1 . 5 ee Bun ur 1 10 1 ori er ER 
f „Ser Präm.-Anl, . Ar erl. Kassen-Ver./107jj5 84½18 * taliener —. uſſiſche Bodeneredit 71. uſſen 1872 —. Neue ruſſiſche gröͤßerung Rußlands in Europa zu verhindern bezweckte. uſolino 
do. Lott.-Anl. v. 60. . 101,2 bag Berl. Handels-Ges.| 0 — 4 ‚00 bo a 1 / 
N : . ‚fr, 18475 b -u.Häls.-B.| 0% |6 4 | 81,25 @ Anleibe 76%. Amerikaner 1885 997). 1860er Leoſe 101%. 1864er Loofe | jagt, Rußland wolle ſich direct oder indirect der Türkei be 
5 4 Hier. ee 21280 ba 5 Haak 8 % 4 2900 6 247, 00. Creditactien *) 179 Defterr. Nationalbank 660, 00. Darmſt. boa ir nicht 1 dürfe, und 3 43 Ta we 
non 18608 [110 d e up | su 00 8 Saales 140, 20.60 ch N ng 5 9 0 . 5 au die Regierung aufzufordern für den Pariſer Vertrag und "has Londo⸗ 
40s. Bod.-Crgd. Pfdbr. 5 14, br Coburg. Cred.-Bnk. 4½ |5 4 | 68,10 0 aatslooſe „ 50. do. atzanweiſungen, alte, do. atzanwei⸗ ’ 5 
"do, Cent.-Hod.-Or.-Pfb.ſ5 — — Danziger Priv.-Bk.| 7 0 4 183,60 ebe ſungen, neue, 91½ do. Oſtbahn⸗Obligationen 61%. Central⸗Pacific 101. ner Protokoll einzuſtehen, und dahin zu wirken, daß alle türkiſchen 
8 ale Poin, Behats-Obl.4 76.99 ba Darmst, Oreditbk. er Di 1 (108.10 ba_ en 2 9 — 4 5 —. Rudolfsbabnactien —. Deutſche Provinzen durch alle Mächte neutral erklärt werden. Morgen wird 
iquid,- Ä 70 b — 8,“ |6 89,99 bzG eichsanleihe — Sehr feſt. { . 
— — 5. 151 10820 ben de. Eoichsbank % | 6,20 0% 18 00 bs Nach Schluß der Börſe: Creditactien 180%, Franzoſen 207, Galizier 15 e ril Die „Times“ glaubt, die ti x 
40. 60% Klebe 4 100 0% 276 Ves, Ann ! 6 1420 % 204, 1860er Looſe —, Goldrente —, ung. Goldrente —, neueſte Rufien 77%. ee en heutige Pas⸗ 
rn \| 71 De ls s ( 1130.13 78 *) per medio reſp. per ultimo. lamentsdebatte werde wahrſcheinlich über Englands Orientpolitik end⸗ 
Hal. Tabak- Geige. 16 — Genossensch.-Bnk.| 81/4 | 511, 4 | 87,00 B amburg, 8. April Nachmittags. [Schluß-Courfe) Hamburgs giltig entſcheiden, das Parlament habe ſich darüber ſchlüſſig zu machen, 
. Baab-Grazer 100 Thlr. LI | 68,50 ba 1 8 8 1913 % Sſk.⸗Pr.⸗A. 115, Silberrente 54%, Goldrente 61, Credit⸗Actſen 179 fob es mit den Intereſſen Europa's und England's vereinbar ſei, daß 
— Anleihe, 8 1 2225 9 1 15% 12140 7 1860er Looſe 102% Franzoſen 516, Lombarden 142, Italien. Rente 70 Rußland geftattet werde, ein fo vollftändiges Ueber ewicht in Oft: 
Sag best Bien aas | 63,25 G Hannoy, Bank. . .| % 6 |4 (101,00 etbs@ Neueſte Ruſſen 77, Bereinsb. 122%, Laurahütte 70%, Commerzbank 97, 4 REN 8 n Oſt⸗ 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Königeb.Ver-Bnk.| Sin | 6 | | 8240 B Norddeutſche 1337, Analo⸗deutſche 9%, Intern. Bant 7274, lmeritaner de Europa, im Schwarzen Meere und in Aſten zu erwerben, wie ſolches 
A Leipr. Gre. Ant 6° 8%! 10250 6 1885 94%, Köln- Minden. St.⸗A. 94%, Rhein. Eifenb. bo. 104%, Berg.“ durch den Vertrag von San Stefano hergeſtellt werde. Sei dieſe 
ö Torkäts-Aotl Luxemburg, Bank| 6 Sn 4 | bes Mark. do. 73, Disconto 3 pCt. — Schluß etwas abgeſchwacht. Frage erſt durch die Stimme des Parlamentes zur Entſcheidung ge⸗ 
nr e e , me auf mung, 8 Ari e e, laat, an Termin Weizen Wien , bracht, jo werde das vom der engiſchen Regierung einzuſchlagende 
ne webe d. ee , 58 5 29 he 219 Br, 218 92 588 F.. 1 05. Der 1000 Mile, 222 Br len en in der ſich die Orlenffrage 
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die Hoffnung erwarten, daß der Congreß doch noch zu Stande kommen 
Ennte. Die von geſtern vorliegenden Meldungen gewannen indeß noch 
wenig Einfluß auf die Börſe, denn wenn dieſelbe auch das heutige Geſchäft 
See gr Coursavancen eröffnete, ſo fehlte ihr doch ein animirterer 


J. Lemberg, 
Nr. 12. Ohlauerstrasse Nr. 12. 


3B>- Chiffons-Oberhemden mit leinen Einsatz von 4 Mark an, 


Charakter gänzlich. Während der erſten Börſenſtunde blieb der Verkehr 
überaus eingeſchränkt. Die Speculation war zweifelhaft, wohin ſie ſich 
wenden ſolle und erſt die bald nach 1 Uhr ausgegebene Deveſche aus Peters: 
burg, welche die Analyſe eines Artikels der „Agence Ruſſe“ meldete, ließ 
eine entſchieden feſte Stimmung zum Durchbruch kommen. Der Verkehr 
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